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Britisches Verbrechen im Atlantik

Feuer aus
'

7 7 Franzosen / Ueberlebende von
'

U-Boot gerettet
SeimtülkWrr Mersall

(vrsdtberlcdt unseres Vertreters tn kein)
Az Rom, 6. Juni.

Ein im Atlantik operierendes italienisches
U-Boot rettete auf hoher See zwei an Bord
eines kleinen Rettungsbootes befindliche Schiff¬
brüchige, die seit vier Tagen weder Nahrung
noch Wasser zu sich genommen hatten . Es han¬
delt sich dabei um den zweiten Steuermann und
den Funker des kleinen französischen Schif¬
fes „N o t r e D a m e d e C h a t e l e t" ) 50g Ton¬
nen) das das Opfer eines heimtückischen Ueber-
falles eines englischen U -Bootes geworden ist.

Nachdem das französische Schiss durchsucht
orden war und unverdächtig befunden wurde,
atte es die Fahrt wieder ausgenommen , wurde

aber wenige Stunden später durch Eranat-
feuer desselben englischen U -Bootes versenkt.
Von der Mopsigen Besatzung wurden fünfzehn
Mann getötet , die anderen retteten sich in zwei
kleine Boote , von denen eines mit fünf Schiff¬
brüchigen an Bord solange von dem englischen
U-Boot mit ME . -Feuer beschossen wurde , bis
die Insassen getötet waren . Das andere Boot
entzog sich der Verfolgung , nachdem von neun
Schiffbrüchigen die meisten durch englisches
ME .-Feuer verwundet waren . Sieben Schiff¬
brüchige erlagen ihren Verwundungen . Von
den beiden Geretteten war der Steuermann
gleichfalls verwundet . Die französischen See¬
lort « erklärten ihren Rettern , datz sie vor Wut
geweint hätten , als sie in ihrer Wehrlosigkeit
den feigen englischen Angriff nicht vergelten
konnten.

Ntt Pfannen gegen Fallschirmjäger
(Von unseren » Vertreter ln Stockholm)

' T Stockholm, 6 . Juni.
Wie aus den neuesten Berichten der eng¬

lischen Berichterstatter aus Kairo hervorgeht,
haben sich die britischen Truppen bei ihrer Flucht
von Kreta in Schluchten und Hirtenhütten ver¬
borgen gehalten . Von der Küste vollzog sich
die Flucht in allen erdenklichen Fahrzeugen , zum
Teil in Fischerbooten . Wie die Flucht der ge¬
schlagenen Truppen vor sich ging , wird aus den
Berichten ersichtlich, in denen Aeutzerungen von
Soldaten aufgeführt werden : „Ich war so müde
nach wochenlangem Bombardement und Kämp¬
fen, daß ich glaubte , mir könnte nicht einmal
Schlaf mehr helfen .

" — Viele konnten bei dem
Rückzuge infolge der Erschöpfung nicht mehr
weiter , und wir mutzten sie liegen lassen, wo sie
hinfielen . — Die Entfernung nach der Küste
sollte 50 Kilometer betragen , aber durch die
elenden Steigungen im bergigen Gelände ver¬
doppelte sie sich.

I « allen Berichte » wird das Hecken-
ichLtzenzentrum verherrlicht ; die Bevöl¬
kerung der Insel Hab « sich mit Messer « und

sogar mit eisernen Pfannen gegen die
Fallschirmjäger zur Wehr gesetzt. Derartige
Schilderungen werden von der Regierung mit
besonderem Eifer verbreitet , weil aus Grund der
Erfahrungen auf Kreta eine Neuorganisation
der englischen Heimwehren mit neuen Verteidi¬
gungsmethoden gefordert wird.

Novell fordert Verstärkung
vrabtberielit unseres Vertreters in Lern

T Bern, 6. Juni.
Aus dem Hauptquartier General Wavells

berichtet Exchange Telegraph , man verheimliche
sich keineswegs , datz der Ausfall der auf Kreta
geschlagenen Truppen einen harten Schlag
für die englische Nilarmee darstelle.
Die Suda -Bucht auf Kreta habe für die englische
Flotte eine wertvolle Basis dargestellt , ebenso
wie die kretischen Flugplätze für die RUF.
Nichtsdestoweniger , so erklärt dann Exchange,
würde man das Selbstvertrauen nicht aufgeben.
Mit der Absicht, die englische Nilstellung zu

stärken , berichtet Exchange dann , werde man
wohl die für die englische Insel bestimmten
Munitions - und Waffentransporte na

'
ch

Aegypten umleiten müssen . Die Nil¬
armee sei deshalb in den letzten Tagen erneut
durch Einheiten , die bisher in Ostafrika kämpf¬
ten , verstärkt worden.

UEÄ -Botschaster bei Main
<Von unserem Vertreter kn Vlod ?)

T Vichy , 6. Juni.
Marschall PLtain hat den amerikanischen

Botschafter , Admiral Leahy, in Gegenwart
Admiral Darlans empfangen . Dieses Gespräch
war von Admiral Leahy dadurch herausgefor¬
dert worden , datz Leahy einen Protest wegen der
Haltung Admiral Darlans einlegte , Darlan
hatte in seiner Eigenschaft als Autzenminister
den amerikanischen Botschafter darauf hingewie¬
sen , datz sein Verkehr mit Elementen , die gegen¬
über dem Regime Frankreichs feindlich einge¬
stellt sind , untragbar sei.

London sucht neuen Kriegsschauplatz
Setze gegen Vichy - Reuter empfiehlt Angriff aus Syrien

(Von unserem Vertreter ko Stockliolm)
Fr Stockholm, 6. Juni.

England setzt seine Schmähungen und Vor¬
würfe gegen Frankreich fort , und im Hinter¬
gründe werden die Machenschaften gegen
Syrien um so eifriger betrieben . Die Bera¬
tungen Marschall Petains mit seinen Mit¬
arbeitern sind in ganz England Gegenstand
mitztrauischen Interesses , besonders wegen der
Teilnahme General Weygands und Admi¬
ral Platons. Schwedische Telegramme aus
London besagen , datz sogar das Brenner-
Treffen zwischen dem Führer und dem Duce
in London hinter den Beratungen Darlans zu-
rllcktrete . Das Reuterbllro erklärt , sicher sei
Syrien Gegenstand der Aussprache zwischen
Petain und Weygand gewesen , oenn Weygand
kenne Syrien besonders gut . Es sei aber auch
möglich , datz die Frage der Vertreibung de
Eaulles von den durch seine Anhänger besetzten
Kolonialgebieten besprochen worden sei . So¬
fortige Besetzung Syriens als nächste
Aktion der englischen Politik wird in Londoner
matzgebenden Kreisen gefordert , und zwar als
englische Rache - und „ Sicherungs " - Matznahme
nach dem Verlust Kretas.

Beschleunigte Festigung der englischen Stel¬
lung in Aegypten , dem Irak und
Syrien sei jetzt unumgänglich , heißt es
überall . Dem neuesten deutschen Vorstoß müsse
schärferen Widerstand geboten werden als bis¬

her . Beinahe die ganze englische Presse ist sich
auf einmal darüber einig , datz die Kreta -Nie¬
derlage hätte vermieden werden können,
wenn nur Deutschlands Ungriffskraft richtig
eingeschätzt worden wäre . Nachdem nun die
Stellung der Flotte im O st m i t t e l m e e r
durch den Verlust Kretas bedeutend ge¬
schwächt worden sei, müsse wenigstens jetzt
alles geschehen , um einen nächsten Stotz ener¬
gisch äbzufangen . Genau wie nach Norwegen,
Flandern und Griechenland , so bekunden schwe¬
dische Beobachter in Engsand , häuft sich jetzt in
England der Schrei nach drastischen Ge¬
walt m a tz n a h m e n , Die Londoner Presse
fordert : Kreta darf nicht wiederholt werden.
Eine Wolkendecke von englischen Flugzeugen
müsse über dem Nahen Osten schweben.

Reuter aber ist schon wieder obenauf . General
Gough, militärischer Mitarbeiter dieses
Nachrichtenbüros , erklärt : Obwohl der Verlust
Kretas eine unangenehme Tatsache sei und die
Schwierigkeiten der englischen Flotte erhöhe , sei
England immer noch Herr im Mittelmeer.
England verfüge über das Ostmittelmeer , das
von Zypern aus unter Luftkontrolle gehalten
werden könne. Auch er fordert als Racheakt
ein Unternehmen gegen Syrien. Es
gibt keine Zeit mehr zum Zweifeln und Zögern.
„Wir können keine Rücksicht nehmen !" Zögern
mit der Besetzung Syriens würde alles in Ge¬
fahr bringen . England müsse unverzüglich
seine Stärke zeigen.

WmseivMn an fremden Usern
Kriegshetzer in Wunschträumen - Engländer und Amerikaner machen sich lächerlich

kUrLbtderlobt unserer berliner 8ok»riktleituux)

Fr Berlin, 6. Juni.

. In den englischen Erörterungen um Kreta —
geführt in der doppelten Absicht : einerseits die
Tragweite dieser Niederläge herabzumindern
und andererseits Schuldige zu suchen — spielen
vre angeblichen Vcrluste der Engländer eine
bemerkenswerte Rolle . Nach Meldungen aus
»Niro sollen sich auf Kreta 20 000 Mann befun¬
den haben , von denen sich 15 000 nach Aegypten
gerettet hätten . Ein Teil der Wahrheit kam
ledoch auch diesmal der Rechenregie des Lqn-
oouer Lügenministeriums zuvor : Der australische
uncgsniinr Hezifferte nLmlich gleichzeitig die
Arluste des australischen Kontingents mit 0600
Mann , während der stellvertretende nenseelän-
Mche Ministerpräsident die Zahl der vermißten
Neuseeländer auf 2000 schätzte. Gesetzt den Fall,
???! diese Ziffern den Tatsachen entwrächen , dann
hatten die altenglischen Truppen — die Deckung
ihres glorreichen Rückzuges wieder einmal den
änderen überlassend — nicht einen einzigen
Mann verloren , sondern sich im Gegenteil so-
bar auf biologisch rätselhafte Weise um 1600
^ °pse vermehrt . Dieses Beispiel erhellt , was

von britischen Angaben im allgemeinen und von
den kretischen Verlustlisten im besonderen zu
halten ist. Der Bericht des Oberkommandos der
Wehrmacht stellte im Gegensatz hierzu fest, datz
in den deutschen Gefangenenlagern schon über
8000 Engländer gezählt wurden . Die wirk¬
lichen Verluste Wavells sind aber nock wesent¬
lich höher M veranschlagen , da Tausende von
Briten , die auf Kreta fielen oder auf der
Flncht umkamen , noch hinzuznrechnen sind.

Um die Kritik an diesem Reinfall zu über¬
tönen , entfaltet die Londoner Agitation umso
größeres Geschrei um die angeblichen Triumphe
im Nahen Osten . Wie die Dinae im Irak
in Wahrheit stehen , läßt sich im Augenblick
noch nicht übersehen . Der von dem england¬
hörigen Regenten Abdul Jllah eingesetzte
Ministerpräsident Demir el Madfai
schloß zwar einen Waffenstillstands mit
England , der jedoch nicht verhinderte , datz es
in Bagdad trotz des maßlosen britischen Terrors
mit Massenverhaftungen und zahlreichen Er¬
schießungen zu nationalen Kundgebungen kam.
Auch mutz dahingestellt bleiben , wie sich die
arabischen Stämme in Zukunft verbalten wer¬
den . Der palästinensische Aufständischensührer

Kau kr führt jedenfalls den Kampf noch im¬
mer fort.

In Syrien hat General Dentz energisch
zugegriffen , um die Ordnung im Mandatsge¬
biet aufrecht zu erhalten . In den östlichen
Provinzen wurde sogar der Belaaerumgszu-
stand verhängt . Alle Versuche Englands , Lurch
Terrorakte und Intrigen Unruhe zu stiften,
sind bisher gescheitert . Man svielt daher in
London anscheinend mit dem abenteuerlichen
Plan , gewaltsam gegen das französische
Regime vorzugehen und von Palästina
aus in das Mandatsgebiet einzufallen . Der
Gedanke , datz hierfür keinerlei sachliche Gründe
Vorlagen , ist den Londoner Kriegsverbrechern
völlig gleichgültig . Auf die Souveränität an¬
derer Staaten , auf den Willen ' fremder Natio¬
nen Rücksicht zu nehmen , Völkerrecht und Moral
zu achten , war noch nie britische Gepflogenheit.

Die Politik Londons beruht ausschließlich
auf der Gier nach absoluter Macht
— gleichviel mit welchen Mitteln sie
errungen wird — und dem Wunsch . Deutsch¬
land zu vernichten . Lord Halifax bestätigte
dies offen in einer Rede , in der er die „Zer -

(Fortsetzung aut Seite 2)

Druck sut 5ü6amerika
Fr Kurzsichtige Betrachter könnten annehmen,

datz Präsident Rooseoelt sein ganzes Augenmerk
den Vorgängen in Europa zugewendct habÄ
Südamerika aber wird bestätigen , mit welches
politischen und wirtschaftlichen Mitteln es zur
Zeit ebenso wie einige Staaten Europas von
den USA . unter Druck gesetzt wird . Vereinzelte
Klagerufe südamerikanischer Politiker über die
allzu aufdringliche Aktivität der Roosevclt-
Agenten im ibero - amerikanischen Raume gingen
meist im geräuschvollen Weltkonzert unter . Aber
aus einigen von ihnen , die durchdrangen , hörte
Europa doch heraus , mit welch mißtrauischen
Gefühlen Südamerika die Heuschreckenplage der
sogenannten Rooseveltschen Sonderbotschafter,
Studienreisenden und . Regierungsbeauftragten
über sich ergehen ließ . Politisch wache Köpfe
ahnte » , was sich hinter dem Dollargeklimper der
USA .- Eüste verbarg : Schlecht getarnte imperia¬
listische Gelüste des USA .-Diktators.

Die politischen Methoden , mit denen Roose-
velt auf die südamerikanischen Staaten Einfluß
zu gewinnen versucht , gleichen aufs Haar denen,
die die nordamerikanische Bevölkerung bereit¬
willig über sich ergehen läßt . Es ist das Schreck¬
gespenst einer Bedrohung Amerikas
durch die Nazis, das Rooscvelt auch den
Südamerikaiiern vorzugaukeln unternimmt . In
seiner letzten Rede sprach er von einer „ Ein¬
kreisung der westlichen Erdhälfte "

. Aber die
Südamerikaner sitzen weit genug vom llnfchl-
barkeitsthron des Kaminredners entfernt , um
dessen Schreckbilder einer ebenso unsinnigen
wie unmöglichen Bedrohung Amerikas als das
erkennen zu können , was sie wirklich sind : Aus¬
geklügelte Manöver , um ein widerstrebendes
Volk ganz gegen seinen Willen und seine Inter¬
essen in ein gefährliches Kriegsabenteuer hin-
eiuzuführeu . Wie etwa das brasilianische Blatt
„Plateia " dazu erklärt , wird sich die brasi¬
lianische Politik von keiner Bedrohungs-
Stimmungsmache in ihrem Wirklichkcitssmn
beeinflussen lassen : „Wir werden uns nicht den
Hals verdrehen , um am Himmel Fallschirm¬
jäger zu suchen"

. Ein recht deutlich für sich
sprechender Kommentar zu Roosevelts Aus¬
führungen . Ebenso entschieden klingen viele
Stimmen aus Argentinien , Chile und
den übrigen südamerikanischen Staaten . Die
chilenische Zeitung „Siglo " geht sogar so weit,
dem amerikanischen Imperialismus vorzuwcr-
fen , datz er unter dem Vorwand , die Demokratie
retten zu wollen , ganz Amerika in ein Konzen¬
trationslager verwandeln möchte . Sogar
Mexiko, das der kriegstreiberischen Hetze der
USA . am unmittelbarsten ausgesetzt ist, hat es
durch seinen Präsidenten deutlich ausgesprochen,
daß es nicht bereit sei, den Vereinigten Staaten
in Feindseligkeiten gegen ' europäische Mächte zu
folgen.

Versteckter in ihrer Zielsetzung und gefähr¬
licher in der Auswirkung dürften die wirt¬
schaftlichen Druckmanöver sein , denen Roo-
sevelt die südamerikanischen Staaten aussetzt.
Noch vor einem Jahrzehnt sahen USA . in Süd¬
amerika nur einen unerwünschten Wettbewcr-
öer . ^ demselben Maße aber , wie der euro-
Mische Krieg das auf einseitige Kulturen auf¬
gebaute Wirtschaftssystem in Südamerika durch¬
einanderbrachte und die Vereinigten Staaten
gleichzeitig ihre wirtschaftlichen Mittel in
stärkstem Matze zur Hilfeleistung für England
heranzogen , wuchs in Washington das Bestre¬
ben , sich die Rohstoffe in Südamerika zu sichern.
Erst in jüngster Zeit kauften USA . die bol i-
vianische Wolframerzeugnisse des gesamten

Barbossy aus Rom abgmist
O Berlin, 6. Juni.

Der ungarische Ministerpräsident und Außen¬
minister Bardossy hat gestern abend Rom
wieder verlassen . . Vor seiner Abreise gab er
der Agentur Stefani einige Erklärungen , in
denen er den überaus herzlichen Empfang her¬
vorhob , der ihm in Italien und besonders in
Rom zuteil wurde . Italien gehe mit sicheren
und festen Schritten seiner großen Zukunft ent¬
gegen , erklärte er lind stellte erneut mit großer
Genugtuung fest, datz die Ziele Italiens und
Ungarns sowie ihre Einstellung hinsichtlich der
sie gemeinsam interessierenden Fragen ent¬
sprechend der . traditionellen italiensch -ungari»
scheu Freundschaft und dem Geiste des Drei¬
mächtepaktes vollkommen übereinstimmen.



Unterseeboote versenken MW ML
Kriegswichtige Anlagen in Mittel - und Südenglan- bombardiert

wahres auf und sicherten sich ebenso die gesamte
Kupfererzeugung Chiles. Auch auf dem argen¬
tinischen und uruguayischenWollmarkt sind die
Vereinigten Staaken der wichtigste Käufer ge¬worden. NordamerikanischeWirtschaftskommis¬
sionen bereisen heute ganz Südamerika und
versuchen Schritt um Schrill, die Wirtschafts¬quellen in ihre Hand zu bringen. Sogar aufdie Finanzierung neuer ibero- amerikanischer
Fluglinien dehnt sich dieses Wirtschaftsinteresseder USA. aus . Die durch die Spezialisierungauf wenige gewinnbringende Erzeugnisse ein¬
seitig gewordenen südamerikanischen Staaten
müssen sich zur Zeit , wenn vielleicht auch nur
widerwillig , die Aktivität der USA . gefallenlassen.

Roosevelts Maßnahmen werden vielleichtSüdamerika vorübergehend wirtschastlich
enger an die Vereinigten Staaten binden
können . Aber sie werden eine Tatsache nichtaus der Welt schaffen , die von maßgebenden
Geographen imnier wieder festaestellt wurde:
daß der Kontinent Amerika in Wirklichkeit aus
zwei landschaftlich völlig verschiedenartigenErdteilen besteht . Sie ändern nichts an der
Feststellung, daß die geschichtliche und politische
Entwicklung beider Kontinente ganz andere
Wege ging und geht, und daß es für Süd¬
amerika unter normalen Umständen nur einen,seinen Wirtschaftsmöglichkeiten gemäßen Han¬delspartner gibt : Ein starkes geeintes Europa.

Srei neue Ritterkreuzträger
O Berlin, 8 . Juni.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers des Heeres, Gencralfeldmarschallvon Brauchitsch , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Generalmajor von Ereisfen-
berg, Chef des Generalstabes einer Armee;
Oberst i . G . Zeitzler, Chef des Eeneral-
ftabes einer Panzergruppe.

Generalmajor von Ereiffenberg, zu
Beginn des Krieges Chef der Operationsabtei¬
lung im Eeneralstab des Heeres, hat an den
großen Erfolgen des Heeres in den Feldzügen
gegen Poln und Frankreich hervorragenden An¬
teil . Seine großen Fähigkeiten kamen erneut
bei der Durchführung des Balkanfeldzuges zum
Ausdruck , bei dem er sich als Chef des Eeneral-
stabes der Armee des Generalseldmarschalls List
besondere Verdienste erwarb. Persönliche Tap¬
ferkeit und Einsatzbereitschaft verbinden sich in
der Person des Generals mit hohen Fllhrer-
eigenschaften.

Oberst i . E . Zeitzler, Chef des Eeneral-
stabcs einer Panzergruppe, hat sich nach dem
Polenfeldzug im Westfeldzug besondere Ver¬
dienste erworben. Mit unerhörter Tatkraftund Vertrauen auf das Gelingen traf er oic
erstmalige Vorbereitung einer Panzerbewegungin bisher nie dagewesenen Ausmaßes, die zumvollen Erfolge führte. Wie im Westfeldzuge,
so zeichnete er sich auch in dem Balkanfeldzuge
durch rücksichtslosen Einsatz der eigenen Personbesonders aus.

Ferner hat der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmachtdas Ritterkreuz des Eiser¬nen Kreuzes Korvettenkapitän Schneider,
dem 1. Artillerieoffizier des Schlachtschiffes
„Bismarck" verliehen. Die Verleihung er¬
reichte Korvettenkapitän Schneider auf funken-
telegraphischemWege . Er hat durch den glän¬
zenden Einsatz der schweren Artillerie des
Schiffes den britischen Schlachtkreuzer „Hood"bereits nach fünf Minuten vernichtet und an¬
schließend sofort nach dem Ziclwechsel aus das
britische Schlachtschiff „Prince os Wales " Treffer
erzielt, die den Feind zum Abdrchcn zwangen.

Zerstörer „Emounter " vernichtet
o B e r l i n . 6. Juni.

Der britische Zerstörer „Encounter" ist
nach Aussagen gefangener Besatzunqsmitglie-der in den Luft- und Seekämvfen bei Kreta
durch deutsche Kampfflieger versenkt wor¬
den- Die britische Admiralität , die bisher nur
die Versenkung von drei Kreuzern und vier
Zerstörern in den Kämpfen bei Kreta zuge¬
geben hat , hat den Verlust der „Encounter"
ebenso wie die Vernichtung einer Anzahl wei¬
terer Kreuzer und Zerstörer noch nicht einge-
ftandcn.

Luftangriff auf Alexandrien
O Stockholm, 6 . Juni.

Wie Reuter aus Kairo meldet, wurde in der
Nacht zum Donnerstag auf Alexandrien ein
Luftangriff durchgeführt. Bei dem Angriff
seien über hundert Personen getötet worden.

Verstärkungenfür die Azoren
O Lissabon. 6. Juni.

Portugiesische Flieger - und Nachrichtentrup-
pen verließen mit dem Dampfer „Mirandella"
(5179 ART .) Lissabon , um die Garnisonen auf
den Azoren zu verstärken. Kriegsmaterial und
Flugzeuge befinden sich an Bord. Weitere
Verstärkungen an Infanterie werden im Laufe
des Monats Juni die Reise nach den Azoren,
den Kapverde und nach Portugiesisch-Afrika zur
Verstärkung der dort stehenden Garnisonen an-
treten.

<F> Auf Einladung des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , besichtigte
Reichsfugendführer Axmann Einrichtungender Kriegsmarine . Zusammen mit Angehörigen
der HJ . -Führerkorps hatte der Rcichsjuqsnd-
führcr Gelegenheit, die Ausbildung des Nach¬
wuchses für die ll -Bootbesatzungen kennenzu¬lernen.

O Der Oberkommandierendeder 12. deutschenArmee, Gencralfeldmarschall List, hat an den
bulgarischen Innenminister Gabrowski ein
Schreiben gerichtet , in dem der Dank für die
Aufmerksamkeitenund die Gaben, die die bul¬
garische Bevölkerung den deutschen Truppen
geschenkt hat , zum Ausdruck gebracht wird.

O I » Durchführung des deutsch -ungarischen
Agrarahkommens traf eine ungarische
landwirtschaftckiche , Delegationunter Führung des Staatssekretärs im König¬

lich -ungarischen Ackerbauministcrium, Johann
von Barczay , in München ein.

O Berlin , S. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Donnerstag bekannt:
Unterseeboote versenkten im Nord- und

Mittelatlantik feindliche Handelsschiffe mit zu¬
sammen 24 400 BRT.

Schnellboote griffen an der englischen
Küste einen Verband leichter britischer Sec-
streitkräfte an und versenkten aus diesem in
kühnem Vorstoß ein durch Zerstörer stark ge¬
sichertes britisches Hilsskriegsschifs vonetwa 6000 BRT . Gegenangriffe der feindlichen
Zerstörer blieben erfolglos.

Die Luftwaffe bombardierte in der letzten
Nacht kriegswichtige Anlagen in Mittel¬
und Südengland. Besonders wirkungsvollwaren Angriffe aus die Industrieanlagen von
Birmingham und die Hafenanlagen von
C h a t a m.

Bei Tage wurde an der schottischen Ostkiisteder Flugplatz Wick ersolgreich mit Bomben
belegt. Bei einem Angriff aus eine Fabrik¬
anlage in Nordschottland wurde eine Werkhalle
durch Volltreffer zerstört.

Die Gefangenen- und Bcutezahlen aufKreta erhöhen sich weiter.
I » Nordasrika nahmen Batterien des

deutschen Afrikakorps feindliche
'

Fahrzeugan¬
sammlungen bei Tobruk sowie mehrere im
Hasen liegende britische Transporter unter
wirksames Feuer. An der Sollnm - Frontwurde ein feindlicher Stoßtrupp abgcwehrt.
Deutsche Flakartillerie und Jagdflieger wehrtenam 2. Juni britische Angriffe aus einen Flug¬
platz bei Tobruk ab und vernichteten drei der
angreifcnden feindlichen Flugzeuge.

Der Feind versuchte in den gestrigen Nach¬
mittags - und Abendstunden vergeblich, in die
besetzten Gebiete einzusliegen. Es kam hierbei
zu verschiedenen Lustkämpsen , in deren Verlaus
sechs feindliche Kampfflugzeuge
abgeschossen wurden. Ein einzelnes Flug¬
zeug drang bis nach Schleswig - Holsteinvor.

Während der Nacht flog der Feind weder in
das Reichsgebiet noch in die besetzten Gebiete
ein.

Britische Schlappe in Sstafrika
O Rom, 5. Juni.

Der italienische Wehrmachtberichtvom Don¬
nerstag hat folgenden Wortlaut : Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

In Nordasrika hat das Feuer unsererArtillerie in den Verteidigungsanlagen von To¬
bruk beträchtlichen Schaden angerichtet. Unsere
Flugzeuge haben erneut Schiffe und Anlagen
dieses Stützpunktes bombardiert.

Im Aegäischen Meer haben feindliche Flug¬
zeuge in der Nacht zum 4 . Juni die Insel Rho¬dos bombardiert und einigen Schaden ver¬
ursacht.

In Ostafrika wurden im Gebiet von
Galla und Sidamo feindliche Kräfte durch eine
gemeinsame Aktion zweier Kolonnen in die
Flucht geschlagen . Ein weiterer Angriff unserer
Kolonialabteilungen hat dem Nigeria -Regiment
schwere Verluste beigebracht. Unsere Jäger
haben eine Hurricane abgeschossen. Ein weiteres
Flugzeug wurde durch MG .-Feuer abgeschossen.

Im Gebiete von Migiurtia an der So¬
maliküste zum Indischen Ozean gelang es den
englischen Truppen bis heute noch nicht , Fuß zu
fassen . Die Aufständischen stehen in Verhin-
dung mit der arabischen Bevölkerung im Ha-dramaut gegen die Engländer . 2m Raume
von Harrar und 2ssa gelang es den Auf¬
ständischen , zahlreiche kleine englische Posten zu
überraschen und zu vernichten. Die zwischen
Han da und Alula gelegenen englischen
Posten werden gegenwärtig von den Aufständi¬
schen beobachtet . Die Geschehnisse im Irak , in
Transjordanien und Syrien sind auf die mo¬
hammedanische Bevölkerung in den Ogaden
gleichfalls nicht ohne Rückwirkung geblieben.
Die Aufstandsbewegung der mohammedanischen
Bevölkerung in Ostahbessinien dürfte
so den Plan , große englische Truppenmassen
von Ostafrika nach Aegypten abzuziehen, er¬
neut erschweren . Die Ausstandsbewegung rich¬
tet sich gleichermaßen gegen die Engländer wie
gegen den Negus, der als Feind des Islams in
Harrar und Somali verhaßt ist.

nach Süden und dann nach Westen , um dort
vielleicht zu unseren Fallschirmtruppen durch¬
zukommen . Bis zum Morgen tappe ich durch
unwirtliches bergiges Land. Auch der folgende
Tag sieht mich noch allein. In einem Hause
glaube ich mich verstecken zu können. Mühsam
arbeite ich mich heraus bis 'auf zwanzig Meter.
Da öffnet sich auf einmal die Türe des Hauses
und heraus treten drei bewaffnete englische
Soldaten . Mich sehen und gefangennehmen war
eins. Zu einem englischen Unterstand geführt,
verbringe ich in Sonnenglut und räumlicher
Enge einen langen Tag und eine lange Nacht.

Am zweiten Tage meiner Gefangenschaft be¬
finde ich mich in Begleitung eines englischen
Feldgendarms auf dem Wege zum Gefangenen¬
lager, einer nächst dem Hafen Heraklions ge¬
legenen Fabrik, wo schon andere Fallschirm¬
jäger Hausen . Englische Feldpolizei ist auch
hier die Bewachung.

Stunden sind wir schon hier, da scheint auf
einmal die Hölle um uns loszubrechen : Ein
Angriff deutscher Sturzkampf- und Bomber¬
maschinen ist im Gange. Rund um uns bebt die
Erde. Häuser fallen ein, ganze Straßenteile.
Von unserer Fabrik reißt der Luftdruck explo¬dierender Bomben den Dachstuhl hinweg. Ich
bitte den Wachkommandanten, einen Oberleut¬
nant , doch im Sinne des Völkerrechts unser
Gebäude als Gefangenenlager zu zeichnen . Er
zuckt mit den Achseln , lächelt und geht weiter.
Erst auf wiederholtes Vorhalten bequemt er
sich , uns anzuhören. Er würde uns schon von
hier wegbringen, meint er , könne das aber
nicht am Tage verantworten , da uns wahr¬
scheinlich die kretischen Einwohner trotz der
Wachmannschaft vom Lastwagen herunterschießenwürden.

Am Abend des folgenden Tages wandern
wir dann von unserer Fabrik in ein neues
Quartier , in ein noch nicht ganz fertiggestelltes
Zuchthaus, das zwischen der Stadt Heraklionund dem Flugplatz liegt. Hier scheinen wir
unter Räuber geraten zu sein , als die sich die
uns bewachenden englischen Soldaten entpup¬
pen. Allen Gefangenen nehmen sie Uhren und
sonstige Wertsachen ab. Der Oberleutnant der
Bewachung weiß , als ihm hiervon Mitteilung
gemacht wird , nichts anderes zu verantworten
als : „Ich weiß davon nichts, und selbst wenn
es so wäre, müssen Sie verstehen , daß ein Vor¬
gehen gegen die eigenenTruppen unmöglich ist ."

Am Abend des 28. Mai bemerkten wir eine
starke Unruhe unter der englischen Bewachungs¬
mannschaft. Ein darum befragter englischer
Soldat teilte uns mit . »daß soeben ihr „First-
Commander". der englische Oberkommandierende,
aus Kreta fortgeflogen sei . . . . Bei Einbruch
der Dunkelheit nageln nun die Bewachungs¬
mannschaftenunsere Zellen zu , in denen je sechs

Themleivellen an fremden Mn
' (Fortsetzung von Serie 11

störungdes Hitlerismus" al-, Kriegs¬
ziel aufstellte. Wenn er zugleich jedoch dir
Amerikaner aufforderte, gemeinsam mit den
Engländern „ ernste Betrachtungen" über die
Lösung der politischen und wirtschaftlichen
Nachkriegsaufgaben anzustellen, so huldigte er
damit einer die Tatsachen übersteigenden
Theorie, die niemals mehr die realen Formen
von Versailles der Dawes- und Poung-Piäns
annehmen wird.

Dasselbe gilt für einen Kongreß der eng¬
lischen Arbeiterpartei , auf dem Minister
Attlee einen Kompromißfrieden ablehnte
und wie sein Gesinnungsgenosse Halifax die
Vernichtung des Hitlerismus verlangte . Im¬
merhin aber brachte Attlee wenigstens den
Humor auf , zu behaupten, daß England zur
Zeit stärker denn je sei und noch keine wirkliche
Niederlage erlitten habe. Wenn die Kata¬
strophen in Norwegen, Flandern . Griechenland
und Kreta nur zur Stärkung Großbitanniens
beitrugen, dann allerdings können wir nur
mit Bangen der Fortsetzungdieses Krieges ent¬
gegensehen.

Aehnliche Ueberzeuguiigcn den Amerikanern
beizubrinqen, ist die Aufgabe Camvbclls,
der zum Leiter der britischen Agitation in den
USA. ernannt wurde, wo man nach Ansicht des
Londoner Auswärtigen Amte-; ein „ Bedürfnis
für eine bessere Propaganda zugunsten der
Englandhilfe" empfinden soll . Lamvbell wurde
damit öffentlich zum Chef jener fünften
Kolonne erklärt , die den Kricgse in¬
tritt der Vereinigten Staaten berbciführen
soll . Sein Helfer bei diesen Bemühungen ist
Harry Hopkins, der nach einer Inivcktions-
reise nach London zum Leiter der Enalandhilfe
bestellt wurde. Hopkins meint , daß Großbri¬
tannien mit Unterstützung der USA . bald die
materielle Ucberlegenheit über Deutschland er¬
lange, das den Krieg nicht gewinnen könne.
Daß der wackere Kriegshetzer hierbei in
Wunschträumen schwelgt . interessiert uns
weniger als der Umstand , daß Hopkins einer
der Vertrauten Roosevelts ist.

Feber dritte Mann entkommen
O Stockholm, 6. Juni.

Die auf Kreta eingesetzten australischen und
neuseeländischen Regimenter haben nach den
von neuseeländischer und australischerSeite bis¬
her bekanntgegebenenVerlusten 64 vom Hun¬
dert ihres Bestandes verloren, das heißt nur
jeder dritte Mann ist von den Kämpfen auf
Kreta entkommen.

Zn vorschriftsmäßigerUniform
O Stockholm, 6. Juni.

„ Keiner der britischen Soldaten , die sich auf
Kreta befanden"

, so drahtet der Kriegsberichter
der „ Daily Mail " Cliffoid aus Kairo , habe
Churchills Behauptung bestätigen können , daß
deutsche Fallschirmjäger in neuseeländi¬
schen Uniformen absprangen. Allgemein sei
ihm versichert worden, daß die Fallschirmjäger
beim Absprunge vorschriftsmäßige
grllnleinene Ueherkleider mit Reißverschluß
trugen, deren sie sich dann entledigten und in
ihren Uniformen kämpfen.

Mit diesem Schlage ins Gesicht gibt Llifford
seinem Ministerpräsidenten die gebührende Zu¬
rechtweisung für die Niederträchtigkeit, sogar
vor dem versammelten Unterhause es zu wagen,
mit gemeinsten Lügen die Ehre der deutsche«
Truppen anzutasten.

Erste Kostprobe stark versalzen
o Berlin, 6. Juni.

Der neuernannte Filial -Keneraldirektor des
britischen Informationsdienstes in den Ver¬
einigten Staaten , Campbell, gab vor Neu¬
yorker Pressevertretern eine erste Kostprobe
ab , die reichlich bitter und salzig zusammenge¬
braut war . Nachdem ex als gezuckerte Vor¬
speise zunächst die Versicherung gereicht hatte,
daß er alles mögliche tun werde, um den USA-
Zeitungen aktuelle Nachrichten zuzuleiteu.
reichte er als zweiten Gang die sauersüße Fest¬
stellung , Englands Lage sei „gegenwärtig
sehr ernst, man glaube aller, mit nordame¬
rikanischer Hilfe durchzukommen "

. Dann folgte
ein arg trockenes Fischgericht mit unangeneh¬
men Gräten , zum Beispiel „schwere Zeiten
stehen bevo r"

, „ England zurzeit in der Ver¬
teidigung" und „ Frühjahr und Sommer
harte Prüfzeiten " . Beim nächsten Gang
hatten die USA. -Bcrichterstatter an dem be¬
tont hingcworfencn handfesten Knochen zu
nagen. , Kreta habe erwiesen , daß die britishe
Aufrüstung zu knapp sei. Als Abschluß
kam das honigsüße Eis : „ Mit llSA .-Lieferui,-
gen werden wir durchkommen "

, das jedoch leider
schon beim Servieren zerrann.

Es erscheint zum mindesten fraglich , ob den
Neuyorker Schriftleitern auf die Dauer diese
schmalzig -salzige, , Rezepte aus Duff Coopers
Küche behagen werden

bis acht Gefangene zu Hausen hatten , auf der,
Gängen errichteten sie Stacheldrahtverhaue. 22
oder 23 Ilhr mag es gewesen sein , als wir be¬
merken , wie drei Schiffe , jedes etwa 2006 Ton¬
nen, darunter ein Zerstörer, in den Hafen ein-
laufen und mit Leichtern die inzwischen abge¬
zogenen englischen Truppen an Bord nehmen.

Zwischen 3 und 4 Ilhr morgens läuft dann
der Verband aus . Sofort versuchen wir . unsere
schwer verbarrikadierten Zellen aufzubrcchcn,
was uns schließlich bei Morgengrauen gelingt.

Wir sind frei und können es kaum glauben.
Mit einem von den Engländern zurückgelassencn
Gewehr und wenigen Schuß Munition bewaff¬
net, geht zunächst ein Stoßtrupp von fünf Mann
vor und trifft auf eine verlassene englische Flak¬
stellung, Bald ist auch die Funkstation besetzt,
und schließlich kann schon ein stärkerer Trupo
mit weiteren gefundenen Waffen zum Flugplatz
Vorgehen , wo wir mit Luftlandetruppen Zusam¬
mentreffen. Ich selbst suche noch einmal unwr
Flugzeug auf. neben dessen Trümmern ich Ober¬
leutnant St . und Oberleutnant Sch . tot vor¬
finde. Von den anderen beiden Kameraden keine
Spur.

Kleinkrieg gegen die Brilenbesatzung
Mohammedanische Ausstande in Comaliland und bei Sarrar

(vrabtderickt unseres Vertreters ln kor » )
W Rom, 6. Juni

In Jtalienisch-Somaliland und im Raume
von Harrar hat sich die eingeborene mohamme¬
danische Bevölkerung unter Führung ehemals
im italienischen Kolonialheer dienender Unter¬
offiziere gegen die englischen Besatzungsbehör¬
den erhoben. Anlaß zu dem Aufstande und
dem mit Erbitterung gegen englische Nach¬
schubkolonnen und abgeschlossene englische
Posten geführten Kleinkrieg war nach Mondo
Arabo vor allem die Schändung zahl¬
reicher Moscheen, die von den englischen
Militärbehörden als Porratslager und Kaser¬
nen beschlagnahmt wurden. Dazu kam die
Mißhandlung mohammedanischer
Würdenträger durch südafrikanische und
rhodcsische Truppen , deren Verhalten bei der
mohammedanischen Bevölkerung des nördlichen
Somali -Gebietes und um Harrar unverzüglich
Rückwirkungenauslöste.

, 7 , beraubt
So behandelten Engländer deutsche Soldaten aus Kreta

Von Lriexsberickter ^ nton vIetr
O P K . . 6. Juni.

Nun steht Kamerad Unteroffizier K . wieder
unter uns . Frei ! — Der erste Tag des Kreta-
Einsatzes hatte für eine Besatzung , die zum
Tiefangriff auf Heraklion anqesetzt war , ein
bitteres Ende gefunden. Schwer angeschlagen
waren die Motoren und der Rumpf des Flug¬
zeuges . Der angeschossene Vogel mußte zur
Notlandung ansetzen , die Besatzung blieb bis
auf einen Mann unverletzt. Dann aber begann
ein Leidensweg, vor , dem nur einer noch
sprechen kann — Unteroffizier K . Die ande¬
ren umhüllt das Schweigen des Todes. Ge¬
spannt folgen wir der eidlich bekräftigten Schil¬
derung des durch die Flucht der Engländer aus
Kreta frei gewordenen Kameraden.

Nach erfolgreichen Bomben- und Tiefangrif¬
fen mit Bordwaffen auf den englischen Flug¬
platz und auf Stellungen bei Heraklion mußte
unsere Maschine niedergehen. Notlandung!
Bitter genug, die anderen Kameraden nach er¬
folgreichen Angriffen nach Hause fliegen zu
sehen . Verhältnismäßig glatt landen wir auf
dem sehr schwierigen Gelände. 400 bis 500
Nieter von der Rollbahn des englischen Flug¬
hafens entfernt . Nur der Flugzeugführer hatte
eine stark blutende Beinverletzung davongetra¬
gen . Sofort verbinden wir ihn angesichts des
knapp hundert Meter von uns in Stellung lie¬
genden Feindes , der uns zunächst unbehelligt
läßt . Augenblicke nur , dann sprüht uns aus
ME .

' s und leichter Flak ein fürä' Grlihes
Feuer entgegen. Mit unseren schnell ausge¬
bauten Bordwaffen bleiben wir dem Feinde
nichts schuldig , bis die Munition alle ist . Nun
hilft nichts anderes , als sich in das unvermeid¬
liche Schicksal einer Gefangenschaft zu begeben.
Der Gefreite H. steigt auf eine der Tragflächen
des Flugzeuges und winkt mit einer Schwimm¬
weste . Darauf bedeutet uns einev- der Feinde,
von der Maschine wegzugehen eine Aufforde¬
rung , der wir auch folgen. Ritterlichkeit? Wir
müssen uns belehren lasten . Wenige Schritte
weit sind wir gekommen , als der Engländer
von neuem mit seinem Feuer einsetzt . Ober¬
leutnant Schm , bleibt schwer verwundet liegen,
verwundet auch der Gefreite H . und Unteroffi¬
zier M . Ich selbst drücke mich , Deckung suchend,
in einen Bombentrichter, wo ich in einem fort¬
dauernden Feuer bis zum Abend verharre.
Draußen auf freiem Felde liegen die Verwun¬
deten . Was schert dies den EnalRnder! Völ¬
kerrecht bei denen da ? Ein Hohn , es zu er¬
warten.

Die Nacht ist hereingebrochen. Ich gehe zur
Maschine zurück. Ausgebrannt , als einen wüsten
Trümmerhaufen finde ich sie wieder. Schnell

fort von dieser Stätte . Ich wende mich zunächst



Müssen U-Bootmänner Griffe kloppen?
Von Kriegsberichter Siegfried M . Pi stör ins

Fr Der Himmel braute graue Wolkensuppe,
und ein naßkalter Nordwest setzte den hoch¬
gehenden Wellen Schaumkronen aufs Haupt.
Ab und zu klatschte ein besonders hartnäckiger
Brecher über Bug, brauste gegen den Turm
und umspriihte unsere Südwester, daß wir die
halbe Nordsee über unseren Köpfen zu spüren
glaubten . Aber unverändert hielt unsere brave
„ Stahlzigarre" ihren Kurs , und abwechselnd
tauchten Bug und Heck in die Wellenberge.
Knatternd knallte die Flagge im Wind, und der
Kommandantenwimpel schien wagerecht in der
Luft zu stehen.

Der Kommandant, schalumwickelt und stop-
pelbartgezicrt, steht auf der Brücke . Neben
ihm sein Obersteuermann. Verdammt, dieser
Nebel. Nichts zu sehen . Kein Horizont, nur
Wasser, Wasser von oben und von unten.
Neptun brodelt eine tolle Waschküche. Aber
die Männer, die jeden Friseur erschauern las¬
sen würden, haben mit dem trüben Wetter
nichts gemein . Sie fahren Heimatkurs. Stun¬
den noch, dann wird der alte treue Wächter,
der rot- weiß gebänderte Leuchtturm herüber¬
grüßen . Heimatkurs! Die gute Stimmung
steht auf Windstärke 12.

Wochen Feindfahrt liegen hinter ihnen.
Welche Landratte könnte je ermessen , was das
bedeutet ! Das bedeutet wochenlang Horizont
ohne Land, das bedeutet Wochen anstrengend¬
sten Dienstes , das bedeutet wochenlang Leben
auf wenigen Quadratmetern , das bedeutet eine
Echicksalsg« meinschaft auf Gedeih ' und Verderb!
Man geht nicht so einfach in See, taucht , schießt
seine Aale ab , versenkt zig Vrutto -Rcgister-
tonnen und dampft gemächlich wieder dem
Heimathafen zu. In der Nähe sieht das alles
schwerer, viel viel schwerer aus.

„Sie wundern sich über meine Männer " ,
sagte in einer Unterhaltung der Kommandant.
Wissen Sie , was diese Braven erst zu Män¬
nern und richtigen Seeleuten macht ? Sie wer¬
den staunen : die Grundausbildung . Die
Erundausbildung, und immer wieder die
Grundausbildung! Gott, welcher Landser hätte

Bom Lastwagen totgcdrlickt
FI Einen schrecklichen Tod fand ein ^ jäh¬

riger Maurer in Rhumspringe (Eichsfeld ) .
Er hatte einem Lastwagenbesitzer als Beifahrer
geholfen und war im Begriff, mit diesem einen
Lastwagen aus der Garage zu holen. Dabei ge¬
riet er zwischen Wagen und Earagenwand und
wurde so schwer gequetscht , daß er bald darauf
im Dudcrstädter Krankenhause verschied.

Woher kam der Schutz?
Fr Ein in seinen Umständen noch nicht ge¬

klärter Unfall ereignete sich abend bei Heck-
lingen, wo ein achtzehnjährigesMädchen von
einer Gewehrkugel getroffen und so schwer ver¬
letzt . wurde, daß es auf der Stelle ^ starb . Die
Untersuchung über die Schuld an diesem töd¬
lichen Unglllcksfalle ist noch im Gange.

Zahnbehandlungmit Vergewaltigung
D Auf ebenso raffinierte wie brutale Weise

ging ein 34 Jahre alter Mann in Neuhaus
am Inn gegen seine Patientinnen vor. Junge
Mädchen, die bei ihm in Zahnbehandlung
waren , wurden von ihm im Sprechzimmer ver¬
gewaltigt . Der Angeklagte wurde zu zwei
Jahren und zwei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

nicht in den ersten Wochen Soldatseins mal
böse Miene zum ernsten Spiel gemacht ? Kaser¬
nenhofdienst bereitete Schüttelfrost und angst¬
erfüllte Träume . Wenig später allerdings sieht
Las schon ganz anders aus . Und so mancher
dankt dem gestrengen Herrn Unteroffizier für
die erteilte Lektion.

Die Erundausbildung macht den Mann . Sie
erst läßt die zivilen Schlacken ab .fallen und
macht aus einem Zivilisten einen Soldaten,
formt und stählt für die kommenden Aufgaben.
Und es ist schon gar nicht soooo stur ! Grüßen,
Wendungen auf der Stelle und in der Bewe¬
gung, Haltung , Grifsekloppen — so erst wird
allmählich der Soldat . Das ist ein uraltes,
schon durch die Jahrhunderte erprobtes Re¬
zept : Wer einmal befehlen will, muß erst ge¬
horchen lernen!

Kasernenhosdicnst, den macht nicht nur der
Infanterist , nicht nur der angehende Flieger
und nicht nur der Panzerschütze , den macht auch
der U -Bootmann ! Aller Anfang ist bekanntlich
schwer . Das ist ein alter Spruch, der auch beim
Soldatwerdcn seine Geltung hat . Und „He¬
bung macht den Meister" gehört auch hierher.
Worauf gründen sich denn die gewaltigen Er¬
folge des deutschen Heeres? Nicht nur auf die
besseren Waffen, nicht nur auf die besseren
Soldaten , sondern zum gut Teil auch auf die
bessere Ausbildung.

Da standen sie nun unsere blauen Jungs.
Sie standen nicht auf den Planken eines stol¬
zen Kreuzers, nicht an Bord eines U-Bootes,
sie standen auf der recht nüchtern fcstgetrampel-
ten Erde eines Kasernenhofes. Zwar sah man
über die glattfrontigen modernen Kasernen
Masten und Schornsteine hervorlugen. Aber
das tat im Augenblick nichts zur Sache . Hier
war der Kasernenhof, hier waren nicht die
Schiffe . Hier machten die Männer in der
blauen Uniform Wendungen, hier lernten sie
grüßen, Haltung annehmen und die Hand¬
habung der guten altbewährten 98er.

Und was hat das alles mit dem U-Vootfah-
ren zu tun ? Gar nichts , absolut gar nichts.
Denn erst wird man Soldat , dann U -Boot-
mann. Bei den Mannschaften kommen die
Männer als Rekruten zur Marine . Sie wer¬
den infanteristischgeschult und somit zu Solda¬
ten erzogen , nebenher allerdings werden sie be¬
reits auf einem U-Bootskursus seemännisch ge¬
schult . Neben der theoretischen Unterweisung
läuft auch schon die praktische seemännische Aus¬
bildung. Es sind Freiwillige , die zu den U-
Booten kommen , die erst besondere ll -Voottaug-
lichkeit Nachweisen müssen . Erst wenn sie an
Land genug gelernt haben, geht es aufs Wasser.

Der Unteroffizier wird aus der Front her¬
ausgezogenund nimmt an einem längeren Kur¬
sus teil . Freiwillige kommen aus allen Teilen
der Kriegsmarine und erhalten eine seemännisch
technische Fachausbildung, die natürlich wieder
U-bootsmäßig spezialisiert ist. Die fachlichen
Erundkenntnisse bringen die Männer bereits
mit. Aber nun dringt der Unteroffizier ins
„Wissenschaftliche " ein, um bei allen vorkom¬
menden Fällen entsprechend eingreisen zu kön¬
nen . So wie seine „ U -Bootskunde" allum¬
fassend sein muß , so muß er auch auf jeder Sta¬
tion des Bootes Bescheid wissen . Der Feld¬
webel wieder muß selbstverständlich auf einem
U -Boot fahren können . Der Obersteuermann
ist sozusagen die rechte Hand des Komman¬
danten.

Ob Offizier, ob Mann , alle werden von alten
erfahrenen U-Bootfahrern geschult . U-Boot¬

fahren lernt man nicht von heute auf morgen.
Die Ausbildung ist lang und gründlich. Gründ¬
lich schon deshalb, weil jeder Mann einer U-
Bootbesatzung auf Gedeih und Verderb auf
seinen Kameraden angewiesen ist. Einer für
alle, alle für einen, das ist hier der Wahlspruch.
Denn jeder Handgriff muß sitzen, jeder muß
voll und ganz auf seinem Posten stehen , wenn
das Unternehmen gelingen soll . Kommt einmal

die Stunde der Gefahr, dann stehen Komman-
Lant und Mann Seite an Seite.

Unsere U-Boote haben gezeigt , was sie zu
leisten imstande sind . Daß die Männer dies
vermögen, verdanken sie ihrer militärischen
Ausbildung, der Manneszucht und der gründ¬
lichen Schulung. Der Kasernenhof macht nicht
den Soldaten , aber er macht den Mann zu Sol¬
daten. Das war schon immer so und wird auch
so bleiben.

/ Von Dk. Friedrich Morton
FI „Lächerlich "

, warf Jolerty , der kürzlich
angekommene Gringo, in das geheimnisvolle
Schweigen der Tropennacht hinein. „Diese ver¬
dammten Indios ! Was da für Geschichten qe-
macht werden! Krankenhäuser und Schulen soll
der Farmer ihnen bauen, und nicht einmal
hauen soll er sie dürfen? Schaut euch nur diese
verschlossenen , finsteren Gesichter an , dieses die
Stirn verdeckende Haar , diese Faulheit und
Widersetzlichkeit bei jedem Griffe ! Die Reit¬
peitsche über sie , dann werden die Jungen schon
Beine machen ."

Niemand in der Tischrunde antwortete . Wozu
auch reden? Der Tag war brennend heiß ge¬
wesen wie immer, das stundenlange Reiten
durch dunstige „Monte" (Buschwerk ) und dür¬
ren „ Potrero " (Weideland) erschöpfte , brachte
auch den stärksten Körper zum Erschlaffen.

Also Ruhen, Träumen, Genießen! Die Nacht
mit der kühlen Brjse von der Kordillere her¬
ab . die blinkenden Sterne des Tropenhimmcls
luden ja dazu ein.

In der geräumigen Veranda hingen Ampeln
mit feenhaft schönen Orchideen . Voll unwider¬
stehlicher Gewalt zogen sie den Blick an . Sie
waren Sinnbilder des ' Südens , der Farben¬
wunder und Urwaldpracht. Auf einem Bam¬
bustischchen saß in vergoldetem Käfig Moro,
das zarte , füge Aeffchen . Auf einer Schaukel
wiegte sich würdevoll Euacamilla , der lang-
schwänzige Papagei.

Lautlos kam der schwarze Karaibenjunge und
brachte Eis . Lautlos verschwand er . Nur Jolerty
gab es keine Ruhe Mit einem Zuge stürzte
er seinen Cocktail hinab und prahlte weiter

„Heute hatte ich übrigens einen köstlichen
Spaß . Draußen, im Potrero Purgatorio , stützt
am Urwaldrand die riesige Ceiba, der heilige
Jndianerbaum , in dem ihr Gott, der „ Duenino
del palo"

, wohnt. So ein Unsinn ! Ich hatte das
Zeug gar nicht geglaubt, wenn ich nicht selbst
die Reste von Opferseuern und allerhand ge¬
heimnisvollen Kram am Fuß« der Ceiba ge¬
sehen hätte , als ich mich dort zur Rast im
Schalen niederließ. Ich bin mit dem Pferde
darüber , es ist alles klein getreten. Das Gesicht
meines „Jungen "

, der neben mir ritt , hättet
Ihr sehen sollen ." Befriedigt goß sich Jolerry
neuen Cocktail ein.

„Habt da verdammten Blödsinn angemacht",
sagte Don Carlos Wittberg , der schon 32 Jahre
als Kaffeebauer im Lande lebte. „ Glaube mich
nicht zu täuschen , daß Ihr Euch da eine böie
Suppe eingebrockt habt ."

Auch Tonna Elvira , Wittbergs Gattin,
konnte ihr Unbehagen nicht verbergen.

Bedrücktes Schweigen lastete über der kleinen
Tischrunde . Nur das Kreischen des Papageis
klirrte ab und zu leise und das harte Laub der
Kokospalmen atmete im stoßweisen Bcrgwinde.

Da geschah etwas Fürchterliches.
Rasselnd fuhr die , Papageikette über di«

Stange . Der fchöne Vogel baumelte leblos am
Trapez.

Da klirrte es auch schon von zerbrechendem
Glase. Die Glühlampe zersprang, erlosch , über-

schüttete die Orchideen in der Kristallschale mit
tausend Scherben.

Donna Elvira . stieß einen entsetzlichen
Schrei aus.

„Auf den Boden nieder", brüllte Don Carlos,
„ auf den Boden und hinaus . Die Serbatana ist
draußen."

Auf allen Vieren krochen sie hinaus .. Nur
Jolerty , der mundvolle Gringo, fehlte. Er
mußte nachgeschleift werden. Das Herz war dem
Prahler in die Hose gefallen.

Nun gab' s Alarm. Don Carlos holte die
Verwalter aus dem Nebenhause, die „Capora¬
les" aus der „ Rancheria" (Jndianerdorsj und
stürmte mit Licht und Revolver in den Garten
hinaus.

Doch nichts war zu finden, nichts regte sich.
Nur eine Kokosnuß löste sich los und fiel mit
lautem Krache zu Boden.

Blaß und benommen erschien Jolerty mor¬
gens zum Frühstück . Die Meisterleistung der
Serbatana , des Blasrohrs , hatte seine Anschau¬
ungen über die Indios wesentlich verändert,
und sein gestriger Frevel lag als schwerer
Druck über ihm . Auch das Haupt war schweig¬
sam . Die in Butter gebratenen Bananen , der
wilde Honig aus dem Ilrwaldbaume, die köst¬
lichen Ananasschnitten und der duftende Mara-
gogypc - Kaffec blieben fast unberührt . Sorgen¬
voll blickte Don Carlos seinem jüngsten Ver¬
walter nach , als dieser sich mit kurzem Gruße
aufs Pferd schwang , um seinen Dienst im
Zuckcrrohrfelde zu versehen.

„Seien Sie vorsichtig !" rief ihm Don
Carlos nach.

Jolcrtys Weg zum Zuckerrohr erfordert«
nahezu zwei Stunden . Großenteils führte er
durch jungfräulichen Urwald. Mehrmals mutzt«
das Pferd durchs Wasser der von der Kor¬
dillere herabeilcnden Flüsse.

Als es dämmerte und der Verwalter noch!
nicht zurück war , wußte Don Carlos das Schick¬
sal des jungen Mannes besiegelt . Ein Ärchen
bei Nacht wäre erfolglos geblieben und hätt«
nur noch andere in Gefahr gebracht.

Mitten im Walde fanden sie ihn am nächsten
Tage. Ein Giftpfeil hatte den Reiter getötet.
Furchtbare Hiebe mit dem gewaltigen Vusch-
messer der Indios hatten den Körper bis zur
Unkenntlichkeitzerfleischt.

Der Herr der Ceiba , des heiligen Palos,
war gerächt!

Drug und Verlag N8, -Daunerlag Weier -Tm » TmdH .,
Zweigniederlaffung Linden , verlagsleiter Kan » Pietz.
HauptschristleiterMensa Folkert», beide ln Lmden . Zue
,-ieit gilt die AmelgenareislikeNr. 2l für all» Durgrben.

Zwischen zwei Welten
Roman von Ernst Grau

ll . Fortsetzung)
Wie aus einem peinvollen Traum aufschrek-

iend, sah sie auf die Uhr und erhob sich rasch.
Dem kleinen , blonden Mädelchen von Nummer
siebzehn, das erst kürzlich die Krisis einer
schweren Lungenentzündung überstanden hatte,
putzte die Temperatur gemessen werden. Dann
batte vorhin der Patient von Nummer acht
über Kopfschmerzen geklagt und würde nun
vielleicht eine Tablette zum Einschlafen nötig
baben. Auch nach der stillen, jungen Frau auf
Hummer vierzehn müßte man wohl sicherheits¬
halber noch einmal sehen . Trotz aller lchöncn
Zusicherungen trug sie ja doch die Verantwor-
Ma, , wenn etwas nicht ganz in Ordnung ging,
weheimrat Kestenberg konnte in solchen Dingen
Vr rücksichtslos sein . Das wußte auch Herbert,
^ nn Drängen war also eigentlich nicht zu
verstehen.

Schwester Dorothea empfand es in ihren ein-
»eblldeten Nöten wohltuend und wie eine Er¬
dung , daß es hier Pflichten zu erfüllen gab,
v >e man nicht aufschieben durfte, die alle dum-
jven Gedanken schnell wieder vergessen mach-" u. Einen Augenblick stand sie und lächelte still
vr sich hin. Es ist auch dumm und töricht von

sich, so gehen zu lassen , dacht« sie. Wovor
ÜFchte ich mich denn eigentlich ? Herberts
» reund kommt zu Besuch . Nach seinen Schilde-
yMgen sicher ein guter und wertvoller Mensch.

mn würde eine nette halbe Stunde gemütlich
-/ " rnander sitzen und plaudern . Denn dieser
„' " sind Jupp kam aus dem Ausland und hatte
V wrß viel Interessantes zu erzählen.
^ Avs vem kurzen Weg zur Tür blieb sie dann
wm ^ vvial vor dem Spiegel stehen . Eine

fverspenstige braune Locke drängte sich immer
sternk* eigenwillig unter der weißen Schwe¬
din hervor und brachte Verwirrung in
m ^-„ )" enge Linie des steifen Leinens. Das
g!^ e in Ordnung gebracht werden, obgleich
„ :?? ester Dorothea fest davon übereugt war,
ti^si/ ' lel zu sein . Mit zufriedenem Lächeln be-

sie Las eigene Bild und mußte dabei
an die Worte denken , die Professor

s. sivwedder, in dessen Münchener Klinik siefrüh.b°r gearbeitet hatte , ihr damals zum Aü-
E^ .si- vritgegeben hatte : „Sie sind die beste
kan,, si- ^ einen Arzt, die ich mir denken

v- Schwester Dorothea. Aber Sie haben

einen Fehler . . .
" Und auf ihren fragenden

Blick hatte er in seiner spaßhaften Art erst ge-
lächelt und dann hinzugefügt: „Für eine
Schwester sind Sie viel zu hübsch." .Wie unendlich lange schien das schon her zu
sein . Eine Wolke nachdenklichen Ernstes glitt
bei diesen Gedanken über ihre Züge. Der alte
Herr hatte damals vielleicht nicht so ganz un¬
recht gehabt, seufzte sie erinnerungsbang . Er
war immer ein guter Menschenkenner gewesen.
Aber all das wirre Geschehen jener Tage lag
ja nun weit hinter ihr, war begraben und ver¬
gessen. Mußte es sein ! Wozu jetzt wieder daran
denken . Sie war heute eine glückliche . . . ja¬
wohl , glückliche Braut , die in den nächsten Mo¬
naten heiraten wollte . . .

Also Schluß mit der Grübelei ! schalt sie sich
endlich , selbst und trat vom Spiegel zurück. Auch
der heutige Abend wird bald überstanden sein.

Sie knipste das Licht hinter sich aus und ging
hinüber nach Nummer siebzehn.

2 . Kapitel
Die beiden Freunde gingen mit gemächlichen

Schritten durch die abendstillen Straßen des
kleinen rheinischen Städtchens. Nach dem ersten
freudigbewegten Hin und Her von hundert
Fragen und Antworten sah Herbert Harlunger
mit wachsendem Befremden, wie der Freund an
seiner Seite immer wortkarger wurde und
schließlich ganz verstummte.

„Ein bissel eng hier bei uns . . . für einen,
der aus der großen Welt heimkommt . . .",
meinte er nach einer Weile des Schweigens.
Dieses Wiedersehen hatte er sich eigentlich doch
etwas anders vorgestellt, heiterer, beschwingter,
und er bedauerte im stillen schon, Doris um ihr
Dabeisein so sehr gedrängt zu haben. Der
Mann hier neben ihm entsprach nur wenig noch
dem lebhaften Bilde, das er ihr von ihm gege¬
ben hatte . Dorothea würde nun ohne Frage
sehr enttäuscht sein.

In Nachdenken versunken , hatte der andere
nur das letzte Wort aufgefangen.

„Heimgekommen . . . ja . . .
"

, wiederholte er
sinnend und sog mit Behagen die herbe Luft des
kühlen Frllhlingsabends ein, den leisen Vor¬
wurf in den Worten des Freundes hatte er
wohl überhört. „Heimkommen . . . ich weiß
nicht , ob es nur uns Deutschen so geht oder ob
die andern ihr Heimweh nur besser zu verber¬
gen verstehen . Wenn man so durch die großen,
lauten Städte da draußen geht, dann stürmt
wohl zuerst all das Neue und Unbekannte auf
uns ein , das brausende Leben reißt uns mit sich

fort, und man ist mit allen seinen Sinnen dabei,
um möglichst viel davon in sich aufzunehmen.
Doch das alles ist nur wie ein Rausch , der rasch
vorübergeht, und bald kommen dann wieder
' ene Stunden , wo es voll Ungestüm in einem
rängt und zerrt, wo man durch all die bunten

Dinge hindurch längst vergessene und doch wie¬
der so vertraute Klänge hört. Mitten im
Eroßstadtlärm sieht man plötzlich eine kleine
Straße vor sich , einen stillen Platz oder irgend¬
einen verwunschenen Winkel, wo man einmal
als Kind glückliche Tage verlebt hat . Und das
Neue, das uns gestern noch so bezaubert und ge¬
fesselt hat , wird in all seiner Großartigkeit
klein und unbedeutend vor diesem Bild von
daheim."

Herbert Harlunger hörte voll lleberraschung
diesen plötzlichen Ausbruch. Von der Seite
hatte er den Freund bisher nicht gekannt.

„Und doch willst du so bald wieder hinaus ?"
fragte er mit einigem Verwundern.

Der andere zuckte die Achseln.
„Weil ich lernen will", begehrte er auf.

„Weil ich ein Ziel habe. Verstehst du das nicht,
Herbert? Es genügt mir nun einmal nicht,
immer nur in den alten , ausgetretenen Wegen
in gemächlichem Trott hinter den anderen her¬
zulaufen, um mich' schließlich irgendwo in einem
kleinen Nest als Wald- und Wiesendoktor zur
Ruhe zu setzen. Ich will weiter ! Es gibt noch
genug Neuland zu entdecken, gerade in unserem
Beruf."

Herbert lachte leicht auf. Diesen Ton kannte
er besser.

„Also doch immer noch der alte Jupp , der die
Sterne vom Himmel holen und die Welt aus
den Angeln heben will. Aber . . .

"
, er lächelte

nachsichtig , „ . . . alte, ausgetretene Wege . . .
lieber Freund , da Lin ich der Meinung, daß . . .

"
Doch der andere wehrte mit einer ungeduldi¬

gen Handbewegung ab.
„Ich weiß schon, was du jetzt sagen willst,

Herbert. Aber das darfst du mir glauben, daß
meine Worte nicht persönlich gemeint sind . Ver¬
steh mich doch recht , alter Junge . Wer als
ganzer Kerl ganze Arbeit leistet , der steht über¬
all auf dem rechten Platz. Man muß nur ver¬
stehen , auf die Stimme hier drinnen zu hören
. . .

"
, seine breite, behaarte Hand wies auf

die eigene Brust, „die sagt uns schon, wo wir
anzupacken haben. Vielleicht . . . vielleicht ist
es auch ein wenig dieses unbändige Freuen
auf das Heimkommen , Las mich immer wieder
hinaustreibt ."

Sie standen vor dem „Grünen Baum"
, und

wenig später saßen sie in einer gemütlichenEcks
der niederen, verräucherten Gaststube.

Golden leuchtete es in den Gläsern, die hell
aneinanderklangen.

„Unterkirchener Auslese . . . das Beste , was
wir in unserem Neste einem verwöhnten East
hier zu bieten haben . . . wächst draußen auf
den Abhängen vor der Stadt "

, erklärte Harlun¬
ger nicht ohne Stolz.

„Der geborene Philister"
. lächelte Jupp und

stellte sein Glas auf den Tisch zurück. „Anlagen
dazu hattest du ja schon immer."

Herbert wollte das nicht gelten lassen.
„Erlaube mal . . . es kommt außerordentlich

selten vor, daß meine Arbeit mir Zeit läßt,
mich hierherzusetzen "

, verteidigte sich der junge
Arzt.

Ein fugendfrohes, unbekümmertes Lachen
antwortete ihm.

„Keine Ausflüchte, alter Junge . Ich weiß
Bescheid , denn ich kenne dich zur Genüge. Du
bist verlobt, und das sagt natürlich alles. Ich
will nur hoffen , deine künftige Frau sorgt da¬
für, daß du später um so öfter mal Gelegenheit
findest , einen so begnadeten Tropfen zu dir zu
nehmen . Ja , ja , mein Lieber, so etwas lockert
auf, und das scheint mir bei dir nicht so ganz
unangebracht zu sein ."

Herbert Harlunger verdroß die ungezwungene
Ueberlegenheit, mit der jener hier saß und seine
Glossen machte . Dabei wußte er selbst nicht
einmal so recht , ob es nicht vielleicht an ihm
selber lag, wenn ihn dieser gewiß nicht böse
gemeinte Ton verstimmte, oder ob es der
Freund war , den die draußen verbrachten Jahre
so verändert hatten . Wahrscheinlich ist beides
der Falls dachte er abschließend , das Leben gehtan keinem von uns vorüber, ohne ihn von
Station zu Station umzugießen und neu zu
formen. Wenn man selbst auch meist der letztewar, der etwas davon verspürte. Die anderen
sah es um so eher und deutlicher.

„llebrigens . . . ich bin recht neugierig, deine
Braut kennenzulernen. Geschwärmt hast du in
deinen Z? efen 1° genug von deinem jungen
Glück. Wer ist sie denn nun ?"

Herbert sah mißtrauisch auf.
Sie hätte versprochen , in den „Grünen

Baum" zu kommen , müßte eigentlich auch schon
hier sein , meinte er etwas obenhin. Möglich,
daß sie aufgehalten worden ist . Er werde ein¬
mal telephonieren.
— Wortsetzung folgt)« ^



In großer Freude und Dankbarkeit geben wir die Geburt
eines gesundenMädchens bekannt

Gerhard Engels , z. Zt . im Felde
und Frau Marga , geb . Schicrlah

Leer , z. Zt . Kreiskrankenhaus, den 5. Juni 1941

Die Geburt einer gesunden Tochter
zeigen in dankbarer Freude an

Bäckermeister Johann Eriepcnburg , z . Zt . im Felde
und Frau Henriette, geb . Bäcker

Völlen, den 3. Juni 1911

In dankbarer Freude zeigen wir die Geburt eines
gesunden Töchterchens au.

Luise Ealts , geb . Kurtz , z. Zt . Krankenhaus Norden
Rudolf Ealts , z. Zt . im Lazarett

Westerbur, den 4 . Juni 1911

Wir zeigen die glückliche Geburt unseres fünften Kindes,
des dritten Jungen , an

Catharine Ortmann , geb . Schreitling
Dodo Ortmann , SA . -Hauptsturmführer,
z. Zt . Ufsz. im Felde

z. Zt . Lütetsburg , den 3. Juni 1911

NS . -Reichskricgerbund
Kriegerkamerädschast

Nortmoor.
Am 3. Juni

unser Kamerad
verschied

Dirk FM
Hierselbst . Er diente 1890
bei der 1. Ers. -Res .-Komp.
Jnft .-Regt. Nr . 78.

Ehre seinem Andenken.
Der Kameradschaftssiihrer.

Zur Beerdigung treten
die Kameraden am Sonn¬
abend, dem 7. Juni , 12.15
Uhr , bei Möhlmann an.

Nortmoor, den 1 . Juni 1911.
Heute nachmittag entschlief sanft und ruhig mein

lieber Mann , unser guter Schwiegervater, Großvater,
Bruder , Schwager und Onkel

Virk Zecht
im Alter von 74 Jahren.

In tiefer Trauer
Kecske Fccht , geb . Poppen
ncZst Angehörigen.

Die Beerdigung findet am Sonnabend , dem 7. Juni,
nachmittags 1 Uhr, statt.

Diese Anzeige gilt als Einladung.

Mehr Gras! Patent -Messer¬
balken,ganzglatt . Rücken . Schnei¬
det 1 cm kürzer , verstopft sich
nicht , auch nicht in moosigen Wie¬
sen. Für jede alte Mähmaschine.
Aufträge sofort erbeten nur an:
I . L . Schmidt, Leer, Adcllf -Hitlcr-
Str . 57, östl . Seitencing . , 2. Tür.

kfc^Frotvls

Kemelr

Sonnabend 8 Uhr:
Willy Forsts

Operette
Willy Forst, Maria Holst,
Paul Hörbiger, Leo Slezak.

Sie sehen und hören die
schönsten Szenen und Melo¬
dien aus „Fledermaus "

, „ Bct-
telstudcnt" , „Nacht in Vene¬

dig "
, „Easparone " u . a.

Die neue Wochenschau.
Jugendliche haben keinen

Zutritt.

Wir haben die Stellung als
Außenbeamter

für den Altkrcis Leer zu besetzen.
Wir suchen befähigte Herren, auch aus anderen

Branchen, die sich umstellen wollen , gegen entsprechende
feste Bezüge. Gründliche Einarbeitung wird geboten.

Schriftliche Bewerbungen mit Lebenslauf erbeten.
Provinzial -LebenSvorsicherungsanstalt

Hannover, Prinzenstraße 9.

In Barge
drei einjährige Rinder

aus der Weide entlaufen . Nach¬
richtgeber erhält Belohnung.
Henning Steen , Südgeorgsfehn.

Lin Boot angetrieben
Esklumer Fähre.

Emden, Norden, Bremen, den 5. Juni 1911.
Statt Karten!

Heute morgen verschied nach kurzer , schwerer Krank¬
heit mein innigstgeliebter Mann , unser herzensguter Vater,
mein lieber Schwiegersohn, unser Schwiegervater. Groß¬
vater , Bruder , Schwager und Onkel , der

Kriminalsekrctär

Lmil Kasten
im S7. Lebensjahre. In tiefer Trauer

Margarethe Kasten, geb . Ulserts
nebst Kindern und den nächsten Angehörigen.

Die Beerdigung findet am Montag , dem 9. Juni 1941,
nachm . 3 Uhr, von der Friedhofskapelle in Norden aus
statL Ueberführung nach Norden am Sonnabend , dem
7. Juni , nachm . 4 Uhr, von der Adolf-Hitlcr -Straße 18 aus.

Ich suche auf sofort einen
Schiffsjungen

(Alter 11—17 I .) . Jacob Rüst II.
lFischereibetrieb, Pogum, am
Siel 33, Post Ditzum ( Ostfriesl. ) .
Auf sofort oder später tüchtige,
kinderliebe

Hausgehilfin
gesucht . Pflichtjahrmädchen vor¬
handen. Angebote mit näheren
Angaben an

Dentist W. Michaels «!,
Oldenburg i . O . , Petcrstraße 39.

ÄdeneAiligran-Nabel
von Loga—Bremer Str . Gegen
Bel. abzug . Loga, Hoher Weg 12.

Für die überaus vielen Beweise herzlicher Anteil¬
nahme bei dem so plötzlichen Heimgänge meines innigst-
geliebten Mannes sage ich allen, insbesondere Herrn
Kreisleiter Koch, auf diesem Wege auch im Namen aller
Angehörigen meinen herzlichsten Dank.

Auguste Kanne, geb . Fischer.
Stendorf , im Juni 1941.

Sauberes Vorm. - oder ' /«-Tag-Mädchen
auf sofort gesucht . Zu erfrag, u.
Nr. 202 bei der OTZ., Emden.

Verloren ein Etui
mit Federhalter u . Drehbleistift.

Leer, lllrichstraße 38.

Gesucht sofort oder zum 1 . Juli
weg . Krankheit des jetzigen ein

Wichtjahrmödiheil
ober Fräulein

für landw. Haushalt . 1 Haus¬
tochter und 2 Gehilfinnen vorh.

Dr. Jtzen, Mittelmarsch
über Norden.

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme beim Hin¬

scheiden unseres lieben Sohnes sagen wir unseren herz¬
lichen Dank. Jan Fischer und Frau nebst Familie.
Veenhusen, den 6. Juni 1941.

Gesucht ein Mann
welcher bereit ist , eine

„Stahllanz " -Dreschmaschine
zu übernehmen. Eine Ausbil¬
dung erfolgt kostenlos.
Dresch- und Bodenbearbcitungs-

genossenschast c . E . m . b. H.,
Freepsum.

Gesucht auf sofort ein
junges Mädchen

oder Mchtjahrmädchen
bei Familienanschluß u . Gehalt.
Frau Anna Wäcken , Grimersum.

NS .-Rcichskriegcrbund
KriegerkamerodschaftLoga.

Wir betrauern das Ab¬
leben unseres Kameraden

Brrahm»
van Lengen

Er diente von 1888—1890
beimEarde -Erenadier -Regt.

lieber 50 Jahre hat er
der Kameradschaftdie Treue
gehalten.

Sein Andenken bleibt bei
uns in Ehren.

Loga, den 3. Juni 1941.
Der Kameradschaftssiihrer.

Antreten der Kameraden
Freitag , nachmittags 2.30
Uhr, beim Vereinslokal.

Monatsvrrfammlung
Sonnabend , 7. Juni , 20.15 Uhr,

im Bootshaus
Ruderklub Leer e. 8.

NSKOV.
KameradschaftNeermoor.

Den Mitgliedern zur
Kenntnis , daß unser Ka¬
merad

Md MWMerlos
zur großen Armee abgeru¬
fen ist.

Ehre seinem Andenken!
Der Kameradschastsfiihrer.

Antreten zur Beerdigung
am Sonnabend um 1 .30
llhr bei van Lengen.

Geeignete Kraft
zur selbständig. Führung meines
kleinen mod . Privathaushaltes
in Stadt Oldenburg gesucht.

Renken, Oldenburg i . O .,
Eotenstr. 30, Fernruf 4103.

KontoriftW
möglichst auf sofort gesucht.

R . E . Heits, Emden.
Holz - und Baustoffe.
Bormiltagshilfe

evtl. Aushilfe, für sofort gesucht
Leer, Heisf

'elder Straße 141.

üie Me pflegen
l/scollf komm / s § oo/

WuviUsuksnunri SuSrckv/slSverNMst
umt bsrsMgt 0se ssU umirlg Isvrso
» Ursttlg dswÄNrts
fuSpNsgs - U - sm kl

Qskwol

IHein Plektra - und Kundfunkge schüft
ist wieder eröffnet

fj . OG .
^ "Elfter.
TI arsingsfohn Uuf Neermoor 33

>! . Entwäsferungsverband
Sie Echauung der Liefe und Kanäle

im sechsten Kreise findet wie folgt statt:
In Riepster-Hammrich, Riepe, Ochtelbur und Bangstede am

17. Juni 1911.
In Simonswolde ( Blitz ) am 18. Juni.
Mängel werden sofort auf Kosten der Pflichtigen ausvcr-

dungcn.
Ncelcn, Obcrsiclrichter.

Oossn ru 40, SS uns SV Pfennig
ln ssn äpotksken uns vcogsl'jsn

6 « kvol gekört ln»
felsporl - PLckekenl

Sie Geräte -Genossenschaft, Sitz Fhrbove
wird ihre

Generalversammlung
am Sonnabend, dem 14. Juni 1941, abends 7 Uhr, in «der Gast¬
wirtschaft Dicdrich van Mark in Ihrhove abhaltcn.

Tagesordnung:
Punkt 1. Geschäftsbericht.

2 . Vorlage und Genehmigung der Bilanz von 1940.
3. Entlastung des Vorstandes und Aujsichtsratcs.
4 . Verteilung des Reingewinns.
5. Wahlen.
6. Verschiedenes.

Die Bilanz liegt acht Tage zur Einsicht der Genossen im Ge¬
schäftszimmer aus.

Der Vorstand: H . Ianßcn , I . P . Smidt.

Klepper -Faltboot
Einer , und ein gebrauchtes

Herrenfahrrad
zu verkaufen. Zu erfragen unter

Fernruf Leer 2018.
Dir „Kleine
erfüllt Ihre

Anzeige-
Wünsche!

Zu verkaufen ein mittelgroßes

ISW iDM W Z
Wer räumt kleinem 2-Personen
Haushalt aus Emden
Küche u. 2 Schlafzimmer
in Leer , Norden oder Aurich als
Gastwohnung gegen gute Ver¬
gütung ? Erwünscht sind leere
Räume. Schi. Angebote unter
E 1668 an die OTZ ., Emden.

6-/-X2 rir, ca . 30 qm Segel. Be¬
sichtigung Sonntag vormittag bei
der Logaer Fähre.

Ulrich Nebur, Schuhmacher,
Loga bei Leer.

Zwei möblierte Zimmer
für Ehepaar gesucht . Schriftliche
Angebote unter L 483 an die
OTZ ., Leer.

Einfach möbl. Zimmer
mit voller Verpflegung gesucht.
Schristl. Angebote unter L 484
an die OTZ . , Leer.

Verreist
vom 7 . bis 18. Juni einschließl.
Vertretung durch alle anderen

Aerzte.
0k-. Nothnagel , Emden

Zurück!
Zahnarzt Sanders

Emden.

Wir suchen zum sofortigen Antritt einen tüchtigen
zuverlässigen Lagerarbeiter

Benzol-Verband G . m . b . ^H., Niederlassung Lotte,
Eroßtanklagcr Emden.

Nelle. l,°«tr. MllMO
zu verkaufen.

Alb. Dreesmann, Tergast.

Knabtnsahrrad
zu verkaufen.

Loga , Eras -Erhard -Straße 7.

Segelboot Ferkel
zu verkaufen. Bernhard Vakkcr,

Lammertsfehn.

Damenkleid, Größe 48,
und ein Zentner Eßkartosseln

zu verkaufen. Zu erfragen bei
der OTZ . , Leer.
Gut erhaltener schwarzer Anzug
(Cutaway ) , mittl . Er ., zu verkau¬
fen . Zu besichtigen 19 Uhr. Zu
erfragen bei der OTZ ., Leer.

Kuhkalb
zu verkauf. Johann Brinkmann,

Holtland -Nücke.

Zwei ältere Kuhkälber
zu verkaufen.

Karl Schnater, Nortmoor.

1 Kuh und 1 Kuhkalb
zu verkaufen.

Aeltere belegte Stute
oder schwerer

Whriger Wallach
zu verkaufen. F. de Riese , Eilsum,

Fernruf Pewsum 122.

Ferkel
zu verkaufen. Joh . Meyer,

Tjüche bei Ihrhove.

Line Auto -Garage
(Wellblech ) zu kaufen gesucht.

R. Brahms , Hatshausen,
Post Warsingsfehn.

1 -2 gute Selgemälde
aus Privatbesitz zu kaufen ge¬
sucht. Schriftl. Ang. mit Preis«
und Künstlerangabe unter L 185
an die OTZ . , Leer.

Versertevvich
und 1 -2 Verbinder

aus Privatbesitz zu kaufen ge>
sucht. Schriftliche Angebote unt.
L 186 an die OTZ ., Leer.

Guterhalt . Sportwagen
zu kaufen gesucht . Schr . Angev.

Harm Harms , Hatshausen, unt . L 487 an die OTZ ., Leer

^mtlieks öskölMmacsiungeli
Leer

NS .-Reichskriegerbund
KriegerkameradschastLeer

von 1912.
Bunbeswettkampf-

schießen
am Sonntag , dem 8. Juni 1941,

vorm. 8-/- Uhr bis 13 Uhr.
Sämtl . nicht kriegsbeschädigte
Kamerad»» haben sich daran zn
i beteiligen.

Wir suchen für ein Zweigwerk in Mitteldeutschland zum
sofortigen Antritt in entwicklungsfähigeStellungen

Werkzeugfröser
Werkzeugdreher
Werkzeugschleifer
Lehrenbauer
Maschinenschlosser
Baufchloffer
Elektroschweißer
Modelltischler

Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, lücken¬
losen Zeugnisabschriften, neuerem Lichtbild, Angabe der
Lohnansprüche sowie des frühesten Eintrittstermins sind
unter Nennung des Kennzeichens „6 21" einzureichen an

Funkers Flugzeug - und Motorenwerke
Aktiengesellschaft

Hauptverwaltung Dessau , Hermann-Göring-Straße 141.

Bekanntmachung
Die Heberolle über die Beiträge der hier wohnhaftenBetriebs-

Unternehmer der Hannoverschen landwirtschaftlichen Berufs«
genossenschaft für das -Jahr 1940 liegt in der Zeit vom 1.6: . -"/
30. Juni 1941 in der Stadtkasse zu Leer , Neuestr. 2, zur öffent¬
lichen Einsicht der Beteiligten aus . Die festgesetzten Beiträge ftno
während dieser Frist bei der Stadtkassc enrzuzahlcn.

Einsprüchegegen die Beitragsbcrcchnungfind binnen 2 ^voHcu
nach Ablauf der Auslcgcsrist an die Hannoversche landwirtschaU-
liche Berufsgenosscnschaftin Hannover cinzurcichcn . Trotz des
Einspruchs, bleibt der Unternehmer zur vorläufigen fristgemäßen
Zahlung des Betrages verpflichtet. .

Auf die im Aushangkaste» angebrachte Bekanntmachungder
Hannoverschen landwirtschaftlichen Berufsgenosscnschaft weise uy
besonders hin.

Leer, den 10. Juni 1941.
Der Bürgermeister. .

Steuerfälligkeitstermine für den Monat Auni iE
Im Monat Juni 1911 find zu zahlen bis zum : .

5. 6. 1911 Bürgersteuer für Arbeitnehmer für den Monat Mas in«
10. 6. 1911 Schulgelder für den Monat Juni 1941. Oberschule p»

Mädchen . Handelsschule. Haushaltungsschule. .
15. 6. 1911 Hauszinsstcuer für den Monat Juni 1911. Brau

tassenbeiträge für die Stadt Leer.
Ueberweisungen können erfolgen auf unsere Konten:

Reichsbank-Eirokonto, Leer
Kreis - und Stadtsparkasse, Leer
Postscheckkonto, Hannover 10820. .

Bei allen Ueberweisungenbitten wir unbedingt anzugeben.
1. die genaue Anschrift des Steuerpflichtigen
2. die Steuerart . .
3. die auf den Steuerbescheiden . angegebene Steuernumm
Leer, den 30. Mai 1911.

Die Stadtkasse.



5us Ser Heimat
Freitag , den 6. Juni

SewM im OstMMrtim ramsioinmo
für Leer, Neiderland und Papenburg_ _

Jahrgang 1S41

Kitte etwas freundlicher;
- Es ist schon so : der Ton macht die Musik

X '
m bezug auf jene so unhöflich klingenden

!-,c die uns so ab und zu von verschiedenen
-,jte» entgegenschwirren . Da kommt es dann
iMscitig

'
zu Eefühlsausbrüchen. die

t schlecht verhohlenen Hohn über ein mit-
Asvolles Lächeln bis zu unhöflichen Aus-
Mo steigern können.

tzcrade in Zeiten, wo das deutsche Volk seine
Een Kräfte zusammenfatzt für das eine große
W unseres Lebensrechtes, da erst recht dür-

M wir uns nicht von Stimmungen Lberrennen
,« n und die Umgangsform betrachten. Unser
tzqmigston bestimmt in mancher Hinsicht die
,»Meine Stimmung und beeinflußt Arbeits-
»liide und Arbeitsleistung. Müssen wir uns
M dabei wirklich anfauchen wie Hund und
Katze, wenn wir uns gegenseitig um etwas an-
^en? Geht es nicht anders auch?

Da lobe ich mir jene fleißige Ee-
Mstsfrau, die trotz vieler Unannehmlich-
Aen, die so das tägliche Leben mit sich bringt,
ßr ihre Kunden, die gerne etwas Begehrtes
Wen , das aber gerade nicht vorhanden ist,

Veräilnkelungsreit von 21 .45 dis 4.30 I7br

iimer noch so viel Höflichkeit aufbringt , um zu
hen in freundlichem Ton zu sagen : „Es tut
lii leid , aber ich kann Ihnen heute damit nicht
iienen. Vielleicht in den nächsten Tagen." Das
»inzt doch wirklich so wie Volksgenossen zucin-
ader sprechen, die sich darüber im Klaren sind,
schsie alle aufeinander angewiesen sind.

Unsere tapferen Soldaten setzen an der Front
ist Höchstes gerade für unsere Zukunft ein und
i« wollen wir uns in der Heimat mit lächer¬
lichenStimmungen herumschlagenund uns ge-
Mfestig das Leben erschweren? Nein,
st- lohnt sich doch wirklich nicht.

Nun — deshalb Herr Nachbar, bitte etwas
smndlicher , das lohnt sich bestimmt.

„M was mi de Epaas weert"
D Es gibt sonderbare Käuze, die in einer

Veiiiigerung leicht über das übliche Maß hin-
nisschießen. In einem Dorfe im Kreise
! ler lebte ein alter Mann von 78 Jah-
M im Streit mit seiner Schwiegertochter, die'
«» gleichen Hause mit ihm wohnt? . Wer schuld
>» dem schlechten Einvernehmen hatte , ent-
sikht sich unserer Kenntnis und ist auch für
iiise Schilderung ohne Belang . Jedenfalls ge¬
langes dem alten Mann , seine Schwiegertochter
als Mitbewohnerin des Hauses nach langem
Mgeklichen Mühen loszuwerden. Aus Freude
stiiiber tat er etwas , was ihm einen Straf-
iksehl über dreißig Reichsmark
Airochte, er hißte die Hakcnkreuzfahne aus
ililog des Auszuges. Diese mißbräuchliche
Wuug des uns heiligen Sinnbildes deutscher
kmeinschaft und deutscher Kraft durfte nicht
""gestraft bleiben. Vor einigen Tagen bc-
Hlte der Mann diese Strafsumme und meinte
"«ch, daß ihm der Spaß diese Summe wohl
Aert sei . Nach der gehörigen Belehrung, die

zuteil wurde, wird er gewiß in Zukunft
I"r Freudeäußerungcndieser Art unsere Fahne
W wieder mißbrauchen.

Freispruch . Am Donnerstag wurde- vor
M Strafrichter nur ein Fall verhandelt. Ein
t 'iuvohner aus Heisfelde hatte sich wegen
^ " rquälerei zu verantworten . Er hatte
^ zang des letzten Jahres beobachtet , wie « in
Md zwei Schafe , die von Jungen durch die
Adt geführt wurden, hart bedrängte. Das erste
M verscheuchte er den Hund . Als der Hund

aber nochmals die Schafe zu fassen oer-

H"lst siegen und Wunden heilen ! Gebt Euer
^pser zum zweiten Kriegshilfswerk sür das
deutsch « Rote Kreuz am Sonntag , 8 . Juni!

"M, versetzte er ihm einen Fußtritt , der wohl
Hwerer ausgefallen war , als er sollte . Die An-
M,-Vertretung wünschte eine Bestrafung. Das

kam aber durch die Hauptverhandlung
, Ansicht, daß die Tat nicht so schwerwie-

! ^ lei , wie erst angenommen werden mußte,
sprach den Angeklagten frei , nachdem eine

Vermahnung erfolgt war.
, D tzeisseldc . Ein Dachstuhl aus ge¬
tunt. Donnerstag morgen um 10.80 Uhr

">r einem Hause an der Hcisfelder
^.^ traße ein Dachstuhlbrand. Weder die Ve-
. mer der unteren , noch die der oberen Woh-

in der das Feuer ausgebrochen war,
öu Hause , so daß sich Nachbarn, die das

jst- kauerst bemerkten , gewaltsam Eingang in
»,,- ?aus verschaffen mußten. Mit einem rasch
^ "Meholten Minimax-Apparat konnten sie
s,̂ i"ncr eindämmcn, bis die Feuerwehr Heis-
tzz

" schien und durch schnelles und reichliches
h^ ," lleben einen größeren Brand verhüten

Verbrannt sind nur die Küchen möbel
^ oberen Wohnung, während das Schlafzim-

veniger in Mitleidenschaft gezogen wurde.

^ ° » - e
^ ^ unde . Dorfgemeinschaftsabend.
«î °unabend veranstaltet die Landjugend
" "

.Dorfgemeinschaftsabend . Die Jungen
kt . °bt

Miidelhaben in den Freistunden tüchtig
>>»hxU .' um den Eltern und Freunden einige

-iu schenken.
Folge vorgesehen.

Es ist eine sehr

Lehrerbildungsanstalt im Kreise Leer
Ae zwei Sungmannzüge in der Ledastadt und Weener , einer in Loga

T Wegen anderweitiger Inanspruchnahme
der Räumlichkeiten wurde die Lehrerbil¬
dungsanstalt Juist auf das Festland
verlegt, und zwar in den Kreis Leer. Für wie
lange diese Maßnahme erforderlich ist, steht noch
nicht fest . Schließlich wird man aber bestrebt
sein , die Anstalt wieder einheitlich zusammen¬
zufassen . Die räumlichen Verhältnisse ließen
es nicht zu , die Anstalt ganz in Leer unter-
zubringen, so daß die Jungmannen auseinan-
dcrgerissen werden mußten. Je zwei Züge zu
dreißig Mann wurden in Leer und Weener
untergebracht. In Leer sind alle Jungmannen
in Privatquartier gelegt worden, in Weener
sind für dreißig Mann Privatquartiere vorge¬
sehen , während die anderen dreißig Jung¬
mannen in die Jugendherberge gelegt werden.
Das schönste Heim beziehen dreißig neue
Jungmannen , die jetzt erst eingezogen werden.
Sie werden lagermäßig im Schloß Even-
burg in Loga untergebracht.

Die für Leer vorgesehenen Jungmannen sind
schon eingetroffen und hatten heute morgen vor
dem Rathaus ihren ersten Appell in ihrer neuen
Heimat. Der erste Eindruck , den die Jungen
in ihrer straffen Haltung machten , war sehr gut.
Man konnte seine Freude daran haben. Nach
einer kurzen Begrüßung durch den Lagerleiter
und der Vorstellung neuer Lehrkräfte mar¬
schierten sie in guter Marschordnung über die
Nesse ab.

Die Jungen haben eine lange Freizeit hinter
sich . Nun beginnt die Arbeit wieder. Die
Jungmannen , die in Leer und Loga unterge¬
bracht sind , werden nachmittags in der Ober¬
schule für Jungen durch eigene Lehr¬
kräfte unterrichtet und auf ihren hohen Beruf
als Erzieher vorbereitet. Die Jungmannen in
Loga werden an diesem Unterricht aber erst teil-
neHmen , nachdem sie in vier Wochen durch die
lagermäßige Erfassung eine einheitliche Aus¬
richtung erfahren haben. Am Vormittag treiben
die Jungen Sport und haben in dieser Zeit
auch ihre Schulaufgaben zu erledigen. Die
Jungmannen in Weener werden in der
alten Janssenschule unterrichtet, die für diese
Zwecke freigemacht worden ist. Diese Jung¬
mannen treffen Montag ein.

Die Beschaffung der Privatquartiere war in
Leer sehr einfach . Die NS .-Frauenschaft und
die NS . - Volkswohlfahrt konnten genügend
Quartiere in den Reihen ihrer Mitglieder zur
Verfügung stellen . Fraglos werden die Quar¬
tiergeber ihre Freude an den frischen Jungen
haben . Wir wollen hoffen , daß es den Jung¬
mannen im Kreise Leer gesällt und daß sie
später im Leben die Zeit, die sie in unserm
Kreise verbringen durften , nie vergessen.

Einen Vorteil versprechen wir uns von der
Anwesenheit dieser prächtigen Gemeinschaft:
Sie wird sicher einmal eine Feierstunde der
Partei ausgestalten.

Abschied von Leer
Oberleutnant Hans Steinacker widmet
aus Anlaß seiner Versetzung der Ledast '.dt
folgende nette Verse:

An der Leda deichumkränztem Strande,
wo die Ems sich träg zum Dollart drängt,
liegt das schöne Leer im Friesenlande,
dem mein Herz sich liebend hat verschenkt.

Lange Hab ich hier in frohem Kreise
Schwert und Leier still vergnügt geführt,
bis des Führers Wort aus weite Reise
und zu neuem Tun mich kommandiert.

Herrlich waren jene stillen Stunden,
die ich einsam fuhr durchs braune Moor.
Glück und Frieden Hab ich ost gesunden,
wenn der Weg ins Weite sich verlor.
Wenn des Reihers lautes Elockenrusen
mich im Tann und Träumen aufgeweckt,
schaut ' ich sinnend nach der Aeste Stufen,
zu den Wipfeln licht - und blaubedeckt.
Durch der Wiesen kiebitzreiche Auen
fuhr ich radbeschwingtmit frohem Sinn,
war beglückt , wenn schöne Friesensraucn
sahen nach dem blauen Jungen hin.
Lebe wohl, du trautes , liebes Städtchen,
bleib verschont von Krieges Gram und Leid!
Schütz' Euch Gott, Ihr Frau 'n und lieben

Mädchen,
bis wir wiederkehr'n aus Kampf und Streit!

FriWemüse im- Blumen in Fülle
Ser Hausgarten im Monat Auni

HI Der Juni ist der Monat junger Fülle im
Garten . Nicht nur die Zeit der Rosen , sondern
auch der köstlichen zarten Frühgemüse. Außer¬
dem hat der Juni im allgemeinen die sicherste
Wetterlage , was für den Gartenbesitzer aller¬
dings auch bedeutet, daß er sehr fleißig gießen
muß . Ebenso ist die ständige B o d e n j ii f t u n q
durch Hacken jetzt ganz unerläßlich, denn vieles
Gießen und starke Regenfälle lassen die Boden¬
oberfläche zu einer Kruste trocknen , die schwer
Lust durchläßt.

Wo der Mai noch zu kalt war , um alles zu
säen und pflanzen, was sonst im Mai in die
Erde kommt , wird es zuerst nachgeholt. Die
Sonnenwärme gleicht den Zeitverlust bald aus.
Kein abgeerntetes Beet darf leer stehen bleiben:
der Boden wird gegraben, mit Kompost gedüngt
und sogleich wieder neu bestellt . Jetzt wird aber
nur noch in den kühlen Abendstundengepflanzt
und gut angegossen , denn Pflanzen , die nicht
erst welken , wachsen schneller an und entwickeln
sich kräftiger.

Wir säen immer noch weiter : Buschbohnen,
Radieschen, Kopfsalat, Karotten , Rote Rüben
und Ende des Monats Winterendivien.

Die Frühkartoffeln wollen jetzt behäufelt wer¬
den . Schnittsalat , Mangold und andere
Schnittgemüse werden nach jedem Schnitt stark
gegossen , damit sie schnell nachwachsen . Den
Spinat löst jetzt der „Neuseeländer" ah. der
auch in den heißen Sommermonaten nicht
„schießt" . Acht bis zehn Pflanzen , auf zwei
Quadratmeter gepflanzt, genügen sür eine Fa¬
milie, da sie breite Büsche bilden, die nach dem
Schneiden bis in den Oktober hinein immer
wieder üppig nachwachsen , wenn sie nur reich¬
lich Wasser bekommen . Wenn der Blumen¬
kohl Knospen bildet, binden wir die Blatt-
spitzen zusammen , damit die Köpfe weiß und
fest werden. Unter die Gurkenranken legen wir
Reisig, damit die Früchte nachher trockenlicgen.
Die Tomaten brauchen jetzt , in der Zeit
ihres Hauptwachstums, viel Pflege. Alle zwei
Wochen müssen sie neu angebunden werden.
Auch alle Seitentriebe müssen ausgcbrochen
werden, sobald sie sich zeigen . Nicht nur viel
Wasser braucht die Tomate jetzt, sondern auf
leichten Böden auch Dunggllsse , die bei Regen¬
wetter oder abends nach dem Gießen verabreicht
werden. Dazu stellen wir uns in einer Regen¬
tonne eine Lösung von Kuhdung in Wasser her,
die aber nur stark verdünnt angewandt werden
darf.

Spargel kann in diesem Jahr ausnahms¬
weise bis zum 28. Juni gestochen werden, jedoch
keinesfalls noch länger ; denn spätere Ernten
würden auf Kosten der nächstjährigen Erträge
gehen. Nach Abschluß der Ernte breitet man
Dung zwischen die Spargeldämme und ebnet
die Dämme wieder ein.

Küchenkräuter, die wir gern immer
frisch haben, säen wir noch weiter nach . Die
Erdbeerbeete müssen jetzt besonders sauber ge¬
halten werden. Wo Früchte auf der Erde
liegen, legen wir Stroh , Scherben , Brettchen
usw . unter , um sie vor Fäulnis und Schnecken¬
fraß zu schützen. Uebcrhaupt gilt jetzt den
Schnecken, die auch auf Salat - und Eurken-
beeten großen Schaden anrichten können , unser
Kampf.

Obstbäume und Beerensträucher sind während
der Fruchtbildung auf leichten Böden für
dauernde Wasser - und gelegentliche Dunggaben
dankbar. Die Baumscheiben müssen immer
offen gehalten werden. An Obst - und Wein-
spalicren werden die jungen Triebe sorgfältig
angebunden.

Dem Unkraut ist ein erbitterter Kampf
anzusagen, indem man immer wieder die Beete
flach durchhackt . Auch die Quecken kann man
auf diese Weise in Schach halten Die Wege
werden ebenfalls unkrauifrei gehalten und d ' e
Blumenrabatten Eicht nur gejätet , sondern auch
ständig von allen verblühten Pflanzen gesäu¬
bert. Einjahrsblumen werden abgeräumt, ver¬
blühte Stauden zurückgeschnitten . Dadurch er¬
zielt man, besonders wenn man etwas nach-
dllngt, noch eine zweite Blüte im Spät¬
sommer , - wie zum Beispiel bei Rittersporn.
Alle Stauden und Knollenpflanzen, wie Gladi¬
olen , Dahlien usw . , müssen rechtzeitigan Stäben
festaebunden werden, damit sie starke Gewitter¬
regen nicht umwerfen könen . Rosen halten
wir am sichersten frei von Blattläusen , indem
wir sie mit der Hand Zweig für Zweig ab¬
streifen und mit scharfem Wasserstrahl nach¬
spritzen . Es kostet eine einmalige Mühe, hält
aber die Blattläuse für den ganzen Sommer
fern . Wer Rasen hat , muß ihn jetzt regel¬
mäßig schneiden und nach jedem Schnitt gründ¬
lich wässern , damit er als ein immer ordent¬
licher und widerstandsfähiger Spielplatz für die
Kinder und Ruheplatz für die Erwachsenen
' einen Zweck erfüllt.

Pspenbunz
DI Parteiversammlung . In der Waldlust

findet für die Zelle Aschendorfermoor
eine öffentliche Versammlung der NSDAP , mit
Filmvorträgen statt.

DI Vom Wirtschaftsamt. Die Vllroräume
sind für die Abteilungen Spinnstoffe, Schuhe
und Fahrradbereifung bis zum 10. Juni ge¬
schlossen.

DI VDA. -Tagung. Am Sonntag findet im
Emsland Hause eine große Kundgebung des
VDA. ' statt, an der sämtliche Amtswalter des
Kreises Aschendorf -Hümmling teilnehmen.

DI Aschendorf . OL stbäume in Gefahr.
OLstbäume , die Bohrlöcher oder Bohrmehl aus-
weisen , müssen sofort der Polizeibehörde ge¬
meldet werden, damit die Bekämpfung der
Schädlinge durchgeführt werden kann.

DI Dörpen. Vom Schafbock angefal¬
len. Ein etwa vierjähriger Junge wäre bei¬
nahe das Opfer eines Schafbocks geworden, der
sich losgerissen und den kleinen Jungen bereits
zu Boden geworfen hatte . Die Mutter des
Jungen konnte zur rechten Zeit eingrcifen und
so ein Unheil verhindern. — Erst vor zwei
Jahren wurde im benachbarten Ahlen eine
Frau von einem Schafkvck zu Tode gestoßen.

u i» i
) ( Zum Professor ernannt . Der Dozent für

die medizinische Fakultät an der Universität
Kiel, Dr . med . und Dr . phil. Enno Freerk-
fen, wurde zum Professor und gleichzeitigzum
Direktor des Anatomischen Instituts der Uni¬
versität Kiel ernannt . — Professor Dr . Dr.
Freerksen ist ein Sohn des Sparkassen¬
direktors Anton Freerksen in Aurich
(gebürtig aus Weeizers.

DI Kleinbahn Leer— Aurich —Wittmund . Der
Kraftwagen der Kleinbahn auf der Schnell¬
linie Wilhelmshaven — Emden ver¬
kehrt in unveränderter Weise weiter. Der
Kraftwagen der Reichsbahn hat den Verkehr
der Reichspost in umgekehrter Richtung
übernommen.

- I o6 e n
DI Der Psingstmarkt geht zu Ende. Gestern

hatte die Bevölkerung noch einmal Gelegen¬
heit sich auf dem Psingstmarkt zu belustigen.
Wenn auch der Markt diesmal nickt den Um¬
fang wie in den vorhergehenden Jahren hatte,
so war doch täglich eine große Besucher¬
zahl zu verzeichnen . Starken Zuspruch fanden
besonders die Fahrgeschäste. Auch der braune
Glllcksmann konnte ein sehr gutes Geschäft auf-
weisen , bei dem einige Gewinne gezogen wer¬

den konnten . Die Niederdeutsche Bühne Nor¬
den führte gestern abend wieder vor einem
gut besetzten Saale das Pingstspill „ D e leiste
Danz" mit Erfolg auf.

T Tjüche . Ein Bubenstreich. In den
großen Kolk am Bahndamm warfen Jugend¬
liche allerhand scharfe Gegenstände, wie Steine,
Scherben und Glasstücke . Die Folge davon ist,
daß Badende sich an diesen Gegenständen leicht
Verletzungen zuziehen . So verletzten sich auch
jetzt wieder einige Jungen am Fuß.

DI Hinte. Sie ernten , wo sie nicht
gesät haben. Es wird in letzter Zeit wie¬
der Klage darüber geführt, daß Kinder in
fremde Ländereien eindringen. um dort Löwen¬
zahn zu stechen und Gras zu schneiden für ihre
Kleintiere , insbesondere für Kaninchen. Das
Schneiden fremden Grases ist als Felddiebstahl
zu betrachten und wird streng bestraft. Den
Kleintierhaltern ist zu empfehlen, sich nicht mehr
Tiere anzuschaffen , als sie mit Futter aus eige¬
nen Beständen versorgen können.

Ausschaltung aus der Werbung
DI Gelegentlich eines Einzelfalls , in dem

Kinder zu Zwecken der Kundenwerbung hcr-
angezogen worden waren , hat der Merberat
der deutschen Wirtschaft eine grundsätzliche Stel¬
lungnahme auf diesem Gebiete erlassen , die
auch hier den nötigen Schutz für die Kin¬
der sicherstellt . Der Werberat sagt , cs sei nicht
zu billigen, daß gerade Kinder zur Ausübung
der Kundenwerbetätigkeit herangezogen wer¬
den . Die geschäftliche Werbung gehöre in die
Hand von erwachsenen Personen. Es entspreche
nicht dem Wesen des Kindes, sich als Kunden¬
werber zu betätigen , ganz abgesehen von den
Erziehungsschwierigkeitenund sogar gegebenen¬
falls Charakterbedrohungen, die eine solche Tä¬
tigkeit im Einzelfall zur Folge haben könnte.
Das Einspannen von Kindern zum Zwecke der
Kundenwerbung wird deshalb vom Werberat
als unerwünscht angesehen.

MlkWr
SA ., Sturm 3/3 Oldersum

SA .-Sturm 3/3 und SA .-Wehrma » »schaft treten Sonn¬
tag 3 Uhr auf dem Schiebstand an.
Hitler -Jugend , Marinegefolgschast 1/381

Heule fällt der Dienst aus.
DJ ., Fähnlein 3/381

Sonnabend 15,43 Uhr Leim neuen HJ .-Heim.
DJ ., Fähnlein 2/381

Antreten Sonnabend : Jungzug 1 und L 15 Uhr und
Aungzug 3 18 Uhr beim HJ .-Heim . Jungzug 1 und 3 mit
Turnzeug.
DJ ., Fanfarenzug

Sonnabend 15 Uhr mit Instrumenten beim HJ .-He,m.
IM ., Kruppe 22, Schast 3 /

Sonnabend 14,15 Uhr mit Turnzeug bei der Oftersteg»
schule.
IM ., Kruppe 2, Schaft 18

Sonnabend 15 Uhr bei der Osterstegschule . Schreibzeug,
Liederbücher und Geld für Wnnfchlonzert mitbringcn.
IM -, Kruppe 2, Schast 11

Sonnabend 14,30 Uhr beim HJ .-Heim mit Schreibzeug
antrctcn . 20 Rpf . mitbringen.
IM ., Kruppe 2, Schast 0

Sonnabend 15,30 Uhr mit Schreibzeug Lei der Oftersteg»
schule.
IM ., Kruppe 2, Schaft 0

Sonnabend 14,30 Uhr mit Turnzeug bei der Oftersteg»
schule.
J .M ., Kruppe 3, Schaft 5

Sonnabend 18,30 Uhr bei der Oberschule sür Mädchen
antrcten.
IM ., Kruppe 3

Die Schäften 1, 2, 3 und 5 irrten Sonntag 8 Uhr beim
Bahnübergang an . Wer ein Rad hat , bringt es mit . Der
Dienst für Schast 1 am Sonnabend fällt aus.
IM ., Kruppe 1/381

Sonnabend 15 Uhr beim HJ .-Heim zum Appell in tadel¬
loser Uniform antreten.
IM ., Schaft 3/3/381

Antreten Sonnabend 11,30 Uhr mit Schreibzeug , List»
dcnbilchcr und Ausweise beim neuen HJ .-Heim!
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Erlebnisse eines Geldscheines/Vo,. R°,p»Niederdeutsche Umschau
Postkraftwagen am Baum zertrümmert

Uz Ein Postkraftwagen , das bei Bad
Sachsa einen Motorradfahrer überholen
wollte , geriet auf den Sommerweg und raste
gegen einen Baum , wobei er vollständig zer¬
trümmert wurde . Die beiden Fahrer wurden
von Vorüberkommenden aus dem Wagen ge¬
borgen und schwerverletzt in das Krankenhaus
in Nordhausen eingeliefert . Der Motorrad¬
fahrer , der unverletzt blieb , besag noch die Ge¬
wissenlosigkeit , weit

'
erzufahren , ohne sich um die

Verunglückten zu kümmern.

Storch legt 8VÜl> Kilometer zurück
Uz Die Vogelwarte Helgoland erhielt in

diesen Tagen die Meldung , dag ein Storch , den
man in Norddeutschlaqd beringt hatte , vor
einigen Monaten in Nord -Rhodesien , nahe der
Südwcstgrenze von Deutsch -Ostafrika , krank auf¬
gefunden wurde . Demnach hat das Tier rund
8000 Kilometer zurückgelegt.

Unschuldig im Gefängnis
Uz Wegen Fälschung einer Geldquittung war

ein Bauarbeiter aus der niedersächsischen Ort¬
schaft Isernhagen zu zehn Monaten Ge¬
fängnis verurteilt worden . Obwohl er seine
Unschuld beteuerte , mußte er die Strafe ab¬
büßen . Jetzt stellten Sachverständige fest, dag
seine geschiedene Frau und deren Ehemann die
Fälschung begangen hatten . Auf Grund der
neuen Ermitilungen konnte der unschuldig
Verurteilte im Wiederaufnahmeverfahren frei¬
gesprochen werden . Für die verbüßte Gefüng-
nishaft soll er entschädigt werden . '

„ Kostenlose " Festgelage
Uz Drei junge Männer , die bei einem Gast¬

wirt in Kirchmöser Unterkunft gefunden
hatten , machten den Schlüssel zum Vorratskeller
ihres Wirtes ausfindig und lebten von da an
auf dessen Kosten herrlich und in Freuden . Sie
statteten dem Keller regelmäßig Besuche ab und
stahlen Rauchwaren und Getränke . Auf ihren
Zimmern feierten sie mit der Beute reiche Feste.
Erst nachdem zwei der Männer , denen der
Boden zu heiß wurde , unter Mitnahme einiger
Wäschestücke ausgerisscn waren , kam der Wirt
hinter die regelmäßigen Diebstähle . Gefäng¬
nisstrafen von acht , sechs und drei Monaten
waren das Ende der kostenlosen Festgelage.

Eine Kuh verursacht Panik
Uz Bei einer Viehversteigerung in der Ort¬

schaft Zipsendorf bei Hannover wurde
eine Kuh plötzlich wild und verursachte eine
Panik . Das Tier raste die Straße entlang und
durchbrach die Menschenansammlung . Dabei
wurden fünfzehn Personen verletzt , darunter
drei schwer.

Eiscnbahnräuber büßt mit dem Tode
Uz Der 55 Jahre alte Alfons Liebich aus

Magdeburg hatte sich vor dem Magdeburger
Sondergericht als gefährlicher Eisenbahnräuber
zu verantworten , der nicht weniger als 45
lkrprcßscndungen und anderes Beförderungsgut,
in dem er Lebensmittel vermutete , beraubt oder
gestohlen hatte , Liebich , der keinesfalls ans
Not handelte , sondern die Sendungen erbrach,
nur ihren Inhalt , Wurstwaren , Butter , Marga¬
rine , Keks , Aale , in Gastwirtschaften zu ver¬
kaufen , war dem Alkohol verfallen . Hatte er
zuerst nur aus angeblich beschädigten Sendun¬
gen Teile des Inhaltes genommen , so öffnete
er später unbeschädigte Pakete , entnahm ihnen
den Inhalt und verschnürte sie wieder . Das
Gericht verurteilte ihn zum Tode und znm
dauernden Verlust der Ehrenrechte.

Der Dichter des deutschen Schrebergartens
Uz In aller Zurückgezogenheit beging ein

eigcnwüchsiger deutscher Dichter im stillen
Malente in der Holsteinischen Schweiz am
01 . Mai seinen 75. Geburtstazs : Hermann
Krieger . Besonders zwei Romane zeichnen ihn
als einen feinsinnigen Naturbeobachter und
idyllischen Kleinweltpoeten aus : seine „Familie
Hahnekamp und ihr Freund Schnurrig " (1010 ) ,voll echter Leberecht -Hühnchen - Stimmung und
ohne süßliche Kartenlaubenromantik , ist zu dem
deutschen Schrebergartenroman geworden ) und
seine „ Hüllenmllhle " (1029) besingt die nord¬
deutsche Knicklandschaft mit hohem poetischen
Reiz . ^ In ^ den entscheidenden Phasen seines
Schaffens stand der Dichter , dem seine lang¬
jährige Wahlheimat Hamburg zu einem festen
Ehrensold verhalf , gegen seine Zeit . Ilm so mehr
sollte man sich der Werke Hermann Kriegers
annehmen!

jenseits der 6renze
Rotterdam wird noch größer

o Nur 1 . Juni wird der Rotterdamer Ee-
mcinderat zusammentreten , um sich über die
Eingemeindung einer ganzen Reihe von Nach-
bargcmeinden auszusprechen . Die gewaltige
Lebenskraft , von der die Hafenstadt an der
Maas seit mehr als fünfzig Jahren strotzt , und
die womöglich noch gesteigert wird durch die
Einsicht , daß die künftigen Friedcnsaufgaben
Rotterdams eine ungeahnt große Entwicklung
hcrvorufen werden , führte zu der Planung neuer
Eingemeindungen , wodurch das Stadtgebiet um
ungefähr fünftausend Hektar wachsen und die
Einwohnerzahl auf einmal mit rund 60 000
Seelen zunehmen wird.

Miickenplage infolge Trockenlegung
O Wie aus De Lemmer berichtet wird,

bilden die . seit Anfang der Trockenlegung des
Nordostpolders auftrctenden Mückenschwärme in
den angrenzenden Gebieten eine wahre Plage.
Radfahrer , die durch dieses Gebiet fahren , sind
immer wieder gezwungen , abzusteigen , da sie
vor lauter Mücken in der Sicht stark behindert
sind . Diejenigen Einwohner von Slldfriesland,
die über keine Wasserleitung verfügen , sehen
ihren Vorrat immer wieder durch Unmengen
von kleinen grünen Mücken untauglich gemacht.

Uz „Der Juchtengeruch beginnt mir allmäh¬
lich auf die Nerven zu gehen "

, sagte ein funkel¬
nagelneuer Zwanzigmarkschein zu dem alten
Kollegen , neben dem er in einer Brieftasche lag.
„ Es ist auch schrecklich langweilig hier drinnen ."

„Trösten Sie sich , junger Mann "
, sprach der

alte Schein "
, in ein paar Tagen bekommen wir

beide Luftveränderung . So gegen Monatsende
sind wir nicht zu halten ."

„Nun ja "
, meinte der Neue , „unsereiner ist

jung und will etwas vo » der Welt sehen . Sie
haben schon viel erlebt , nach Ihren Runzeln
zu urteilen ."

„Allerdings , allerdings . Ich war auch einmal
so schön und jung und faltenlos wie Sie . Aber
das Aussehen ist bei uns nicht so wichtig , man
liebt uns . wie wir sind . Die Runzeln habe ich
jenen Leute » zu verdanken , die uns schlecht be¬
handeln , in dem sie uns lose .in die Tasche
stecken . Ein paar Male ist es mir gelungen,
mich an solchen Leuten zu rächen , indem ich
ihnen aus der Tasche sprang . Dies geschah auch
einmal , als einer meiner Herren das Taschen¬
tuch herauszog und ich mich dran anhängte . Sinn
lag ich am Fußboden in einem Postamt . Ein
paar Leute gingen achtlos über mich hinweg,
dann aber bückten sich zwei gleichzeitig nach mir
und stießen mit den Köpfen zusammen , daß es
nur so knallte . „Herr !" schrie der eine , „ das ist
mein Geld ." Der andere wieder stellte rasch den
Fuß auf mich und schrie zurück : „ Den habe ich
verloren , Sie Gauner !" Worauf ein dritter
hinzutrat , de» Fuß energisch rvegschob, mich
einsteckte und sprach : „Den Geldschein habe ich
verloren , ihr Strolche . Und wenn ihr noch
muckt, hole ich einen Schutzmann !" Woauf die
zwei anderen verschwanden und der dritte
Gauner mit mir abzog . Er trug mich in eine
Bar . Beim Ober verweilfe ich nur flüchtig : er
gab mich bald einem anderen Gast heraus . Die¬
ser wieder steckte mich einem kleinen Mädchen
in den Strumpf . Doch kurz ist der Wahn . Gleich
darauf bekam mich der Fahrer einer Tarc.
Dieser wechselte mich in einer Kneipe . Der Wirt
gab mich an einen Onkel weiter , der eine dicke
Brieftasche hatte , in der sich zahlreiche Kollegen
befanden . Ich wollte mich gerade mit ihnen be¬
kannt machen , als auf unfern Herrn ein Mann
zutrat und ihm um den ^Hals fiel : „Gustav !"
rief er , „daß ich dich endlich wieder sehe . Wie
geht es deiner lieben Frida und deinen reizen¬
den Kindern ? "

„ Hören Se mal "
, sagte der Onkel und be¬

freite sich von der Umarmung , „ ich bin weder

der Gustav , noch habe ich Kinder . Se derften
sich irren !" .

Worauf der anderer sich höflich entschuldigte
und rasch davon ging . Uns hatte er allerdings
bereits in der Tasche . An der nächsten Ecke zählte
er uns , nickte und begab sich in einen Spiel-
llub . Innerhalb einer Viertelstunde waren wir
unter die Leute gebracht . Ein paar Male wun¬
derte ich hin und her , darin gewann mich mit
vielen -Kollegen zusammen ein junger Mann.
Als nichts mehr in seine Tasche hineinging,
entfernte er sich mit uns . Auf der Straße drückte
er mich einem alten Mann in die Hand , der
Zeitungen verkaufte . Der Alte piepste vor
Freude und trug mich zum Stand des Würst¬
chenverkäufers an der Ecke , wo ich gewechselt
wurde und zwei Fettflecke bekam . Dort erhielt
mich ein seiner Herr auf einen Fünfziger her¬
aus . Es war schon spät , daher ging er mit mir
und einem andere » Kollegen in der Tasche nach
Hause . Vor der Wohnungstür zog er sich die
Schuhe aus und schlich hinein . Er wurde aber
doch erwischt . „ Drei Uhr !" ertönte eine liebliche
Frauenstimme , „ jetzt kommt man ? Wo hast du
dich so lange Herumgetrieben ? "

„Mein liebes Kind "
, entgegnete der Mann,

„ ich habe nur nachgedacht , wie ich dir eine
Freude . mache» kann , und da bin ich darauf ge¬
kommen , daß es am besten sein dürfte , du kaufst
dir für diesen Schein hier morgen einen neuen
Hut ."

„Das ist etwas anderes "
, entgegnete die

Frau , legte mich unter ihr Kopskissen und
schlief zufrieden weiter . Sehen Sie , Herr
Kollege "

, schloß der alte Geldschein seine Er¬
zählung , „ und dies waren die Erlebnisse nur
einer einzigen Nacht . Sagen Sie daher nicht,
daß unser Beruf langweilig wäre ."

„Nun ja "
, meinte der Junge , „ aber ich möchre

endlich auch einmal unter die Leute kommen.
Bisher war ich nur mit neunundneunzig ande¬
ren vo „ unserer Reihe gebündelt in der Bank,
und nun liege ich schon seit einer Ewigkeit in
dieser öden Brieftasche.

„ Mein lieber Theodor "
, erklang in diesem

Augenblick von außen eine weibliche Stimme,
„ ich mache dich aufmerksam , daß ich mit dem
Wirtschaftsgelde leider bereits fertig bin . Wenn
du morgen . etwas zu essen haben willst , dann
rücke heraus ."

Worauf es draußen schrecklich knurrte . Nach
einer Weile wurde es aber licht , und zwei
Finger erwischten den neuen Geldschein , (bleich
darauf kam er unter die Leute.

Und den Hintergrund . . .
Ur Heinrich Zille , der unvergängliche

volkstümliche Zeichner des Berliner M
jöhs "

, der 1929 für immer den humoriM .
'

Zeichenstift aus der Hand legte , holte sich
allem aus den Winkeln des Berliner Nord »,,-
seine Motive.

Emstmals erschien , er mit seinem Skizzen^in einer Kaschemme nahe dem Wedding M
begann , als er sich seine Molle gefordert Ham
frischweg mit dem Zeichnen . '

Vorerst nahm er sich die Wirtin hinter der
Theke , eine Art von Berolinaerscheinung , nm
noch fülliger , aufs Visier.

In dem Glauben , daß ihn die Holde Mkenne , strichelte er eifrig und seine AM
möglichst verbergend , an ihrem Konterfei . ,

Da vernahm er plötzlich , wie sic ihm M -,
tete : „Aber jutester Herr Zille ! Sc wer '

n mh
doch nich etwa porträtier '» un vaöffenM --
woll ' n ? "

„Selbstverständlich ! Nu bleiben Se man r.M
ne Weile schön sitzen ! Ick male Sie so sei,
dett Se Ihre Freude dran haben ." '

Das wirkte.
Die große , üppige Wirtin saß nun noch M

fünf Minuten dem Meister Zille und wagte es
kaum , mit der Wimper zu zucken.

Bis ihr dieser schließlich zurief : „Me,
Dank ooch , Frau Wirtin ! Nu könn 'n Se sich, ch
ick Se fertig male ,

' n b.ißkcn von de Strapaze,
ausruh ' n . Ick werde mir unterdes den Hinten
grund vornehmen ."

„ Dett ooch noch, Sie Anspruchsvoller ?"
meinte errötend die gutmütige Hebe : na , dem
wer ick mir also Ihnen zuliebe un wejen di
richt ' je Proportion jleich noch rumdrch 'n !"

Müller -Rüdersdorf.
l!i!!!i!!!l!l!!!!!l!!!l!l!!!l!!!!!l!!!!!!!!!!!!!!!ll!l!!!l!l!!!l!!!!l!!!l!l!l!!!l!!!!!!!!!!!!!!l!!!!!i!!!!!i!!W
Dann wird es ihm doppelt schwer , seinen guten,
redlichen Willen , seine Gaben , sein Zutrauen
vor dich hinzulegen . Aber eines Tages gibt es
sich dann doch einen Stoß und bringt dieses
Schwere fertig . Es überrascht dich in einer
Leistung , einem Wort , einem Gedanken , einer
Bravheit , daß es dich hell verwundert . Und
dann schämst du dich ein bißchen . Und dann er¬
innerst du dich, daß auch ein Lehrer nicht aus-
lernt . Und diese Erkenntnis kommt dann dm
Kind reichlich zugut.

Die Arbeit in der Schule hat es mit deni
Menschen zu tun . Mit dem Besten in ihm. Mit
seinem Geist , seinem Gemüt , seiner Seele . Dar
sind Dinge , die unsichtbar sind wie die Lust.
Man kann sie nicht messen , nicht wägen , auzh
nicht mit Steuern erfassen . Das fällt nicht in
die Augen wie die Erzeugnisse der Fabriken
und nicht wie die Ernten des Bauern . Und doch
liegt hier der wahre Schatz - er Nation.

Junge Radieschen
Uz Es gibt wohl kaum einen heiteren , fgl'

benfreudigeren und anreizendcrcn Anblick, als
junge Radieschen , in Hunderten kleinen Bün¬
deln aufeinandergctürmt . So sieht man sie
jetzt auf den Märkten , und so werden sie in ne-'

sigen Mengen jeden Tag abgesetzt . Es gibt
wohl kaum eine deutsche Küche und einen deut¬
schen Tisch ohne Radieschen . In hunderttau«
senden von Kleingärten werden sie jetzt geew
ret , und sie, die ja so anspruchslos sind und s«
leicht gedeihen , werden von der anhaftende»
Erde gesäubert und gewaschen , bis sie in leuch¬
tendem Rot prangen.

Sie haben f a st nur L i e b h a b e r und gut
keine Feinde . Viele schwören darauf , daß m»
sie ohne jede besondere Zurichtung , ganz ein¬
fach vom Kraut abb .eißen und mit ein wenig
Salz essen soll. So schinecken sie am bejte»,
wird behauptet , und wahr daran ist jedensuue-
daß Radieschen so frisch wie nur möglich
gesscn werden sollen . Gute Radieschen juW
sich ganz hart und fest an : sie haben schneewei¬
ßes Fleisch und einen leicht herben Eeschnm.
Die einzelne Sorte spielt dabei gar nicht e»i-
mal eine besondere Bedeutung . Es ist
gleichgültig — wenigstens für den , der sie v
— ob sie rot , rosa und weiß sind . Das sie um
gemein gesund sind , geschmackanregend und »»
dauungfördernd , wollen wir hier ebenfalls nur
am Rande berühren . Aber ein paar Be¬
wend u n g s m ö g l i ch k e i t e n , die nlw
allgemein bekannt sind , wollen wir hm "
schreiben . Da ist zuerst der RadieschenM«
Man nimmt , damit er recht hübsch auspej,
Radieschen aller Farben , schneidet sie in " 6
Scheiben und richtet ganz einfach mit Salz w
sonst mit gar nichts an . Das Salzwasser
fortgegossen , bevor der Salat auf den Doch s
bracht wird . . . . «m-

Ganz entzückend sieht auch einfacher u
toffelsalat aus , wenn man ihn mit Radiesoi
zurechtmacht . Man kann dazu ganze
chen nehmen und sie auch in kleine Ech"
schneiden . Man kann die Radieschen um
Rand herumlcgen , man kann sie auch mu
ganzen Salat innig vermengen.

Einen nicht minder schönen und wohlichnre
den Salat erhält man , wenn man die
dieschen , fein in Scheiben geschnitten, :
Weißkäse (Töpfen ) mengt . Man kann » ,
eine kleine Prise Kümmel darüber oeben,
man kann , wenn man ganz feinschmea
Vorgehen will , den Weißkäse vorher quirlei-

Das sind nur wenige von recht vielen
Wendungsmöglichkeiten . Viele Wochen
können jetzt die Radieschen jeden ^
auf den Tisch gebracht werden , ohn ^
man zu befürchten braucht , sie könnten e
über werden . Man kann mit ihnen die ü ^
stücksbrote belegen und auf diese Wcr >e
sparen . Und es sei bei dieser
gleich versichert , daß man sich an Rai»
richtig satt essen kann . „

Sobald sie dann beginnen , „hölzern ,9^
den , geht die Radieschenzeit zu
bis dahin sind schon so viele andere DE
dem deutschen Gemüsegarten auf den
kommen , daß man sie nicht mehr ein^
Dann dauert es auch nicht mehr lange , a-

^
große Bruder der Radieschen , bis der ^
reif ist.

Ein paar Schulgedanken / V - » « -.»
Uz Die Kinder von heute . Sind sie - besser,

sind sie schlimmer als die Kinder vor ihnen
und früher ? Eine heikle Frage das und sicher
nicht leicht zu beantworten . Es gibt hier keinen
allgemeingültigen Maßstab . Es ist wohl so:
Uikfere Kinder sind so . wie die Zeit ist. Auch
wir , die Elter » und Lehrer , sind anders gewor¬
den , und wenn die Toten aufstchcn könnten , die
uns als klein gesehen haben , sie würven sich
vielleicht Uber uns wundern . Und nicht mehr
ganz mit uns zufrieden sein . Denn jede Zeit
hat ihre »eigene Welt gehabt , ihr eigenes Herz,
ihre eigene Seele , ihr eigenes Gesicht.

Es ist etwas Seltsames um so eine Schul¬
klasse. Das ist wie ein großer Schmelztiegcl.
Alle Eigenschaften der menschlichen Natur dar¬
innen . Tie guten , die bösen , die munteren , die
trägen , die starken , die schwachen. Das quirlt

L/n/ee LpoetSien/t
Siebenmal um den Tschammer -Pokal

O Der 8. Juni bringt die dritte Hauptrunde
um den Tschammer -Pokal , und für die noch im
Rennen liegenden niedersüchsischen Mannschaften
heißt es , sich gegen zum Teil starke Mannschaften
anderer Bereiche weiterhin durchzusetzen . Der
Spielplan für die Nicdersachscn - Mannschaften
lautet am 8. Juni:

LSV . Schleswig — Werder Bremen
Tura Kröpelingen — Borussia Harburg
Wilhelmshaven 05 — Eimsbüttel
VfL . Osnabrück — MSB . Nebeltrupp Eelle
Göttingen 05 — SV . Brunswick
Linden 07 — TV . Badenstedt
Dessau 05 — Eintracht Braunschweig
"Um den Niedersachsen - Potal treffen

sich in Hannover Arminia und Hannover 06 in
Bischofshol . Es ist bereits das Rückspiel , denn
das erste Treffen wurde von den Oliern auf
eigenem Platz nur knapp mit t :3 gewonnen.

Tausend Teilnehmer in Westerstede
O Alljährlich bilden die Hössenwett-

kämpfe in Westerstede den eigentlichen Auf¬
takt der Leichtathletik der Nordwestecke Nieder¬
sachsens . Und in diesem Jahre wird die Volks¬
tümlichkeit dieser Wettkämpfe mit der Zahl der
Meldungen erneut unterstrichen , denn rund tau¬
send Teilnehmer sind siir die Kümpfe am
8. Juni in Westerstede gemeldet ! Die Kriegs¬
marine allein bietet eine Rekordzahl von 000
Aktiven auf , 400 meldet die Stadt Wilhelms¬
haven und Oldenburg stdht mit 000 Teil¬
nehmern nicht weit zurück ! Bei diesen Kämpfen
sind unter anderen auch Balle, der Europa¬
meister im Brustschwimmen , Paul Jan es als
National -Fußballverteidiger und der frühere
N a t i o n a l t o r w a r t der österreichischen
Handballmannschaft mit von der Partie , denn
die Hössenwettkämpfe umfassen unter anderen
auch Schwimmen , dazu ein Fußballspiel Wil¬
helmshaven — Oldenburg und ein Handball¬
spiel Wilhelmshaven gegen Ammerland . —
Auch aus Ostfriesland nimmt eine stattliche An¬
zahl an den Hössenmettkümpfen teil.

Japaner starten am 3ll. Juni
Die japanischen Tennisspieler , die im Laufe

des Sommers in Deutschland und Italien ver¬
schiedene Starts erledigen werden und dabei den
Tennisländerkampf Deutschland — Italien —Ja-

und brodelt nun durcheinander . Es war wohl
nie anders gewesen . Und dir , dem Lehrer , ist es
nun aufgetragen , mit Fleiß und Verstand , mit
Wägen und Wagen die Elemente zu mischen.
Das Edle vom Unedlen zu sondern . Das ist dein
Zauber und deine Kraft.

Manchmal täuscht man sich in einem Kind.
Und bisweilen ist es sogar eine Täuschung nach
der angenehme » Seite hin . Da bekommst du ein
Kind aus einer Familie , die dir keider schon
sehr bekannt ist. Deine Stirne vertraust sich,
wenn du den Namen hörst , denn du denkst , nun
beginne aufs Neue der alte Tanz . Das ist
menschlich von dir gedacht . Aber das Kind bat
es in dieser Lage nicht leicht . Vielleicht hast du
gleich bei der ersten Begegnung ein Wort fallen
lassen , aus dem sich dein Vorurteil erkennen
läßt . Und das fiel auf das Kind wie Schnee.

pan vom 17. bis 19. Juli in Berlin bestreiten,
treten ihre Europareisc am 30. Juni von Mand-
schukuo aus an . Sie werden bis Ende August
in Europa bleiben.

„Jstaf " als Slbendsportfeft
O Das Jstaf -Sportfest der drei Berliner

Groß vereine ÄSE . DSC . und SEE , das
für Sonntag , den 15. Juni vorgesehen war,
wurde wegen der an diesem Tage zum Austrag
gelangenden Bezirksmeisterschaften auf Mitt¬
woch, den 18. Juni verlegt und wird als Abcnd-
sportfest im Mommsen - Stadion durchgeführt.

Fünf Tage gereist , um starten zu können . . .
Uz Als sich die deutschen Berufsstraßcnfahrer

beim Rundstreckenrennen in Berlin zum ersten
Jahresstart stellten , da erschien unter den Teil¬
nehmern auch der Kölner Josef Arents.
Fünf Tage lang war der den Soldatenrock
tragende Rennfahrer von seinem Standort nach
der Reichshauptstadt gefahren , um rechtzeitig
zum Start erscheinen zu können . Kerne hatte
er die Reisestrapazen auf sich genommen , damit
er seinen Sport wieder aufnehmen konnte . Ver¬
ständlich , daß Arents nach der langen Reise nicht
auf der Höhe seiner Form war , um im Rennen
eine Rolle zu spielen . Aber er hat doch be¬
wiesen , daß er seinen Sport nach wie vor be¬
herrscht und das wird ihm selbst der schönste Er¬
folg gewesen sein.

Leibesübungen erhalten jung
Vor zwei Jahren berichtete die Sportpresse,

daß Fritz Blankenburg , der im Jahre 1913 die
erste deutsche Waldlaufmeisterschaft als Sieger
beendet , 50 Jahre alt geworden sei. Inzwi¬
schen sind weitere zwei Jahre vergangen und
der Berliner ist noch immer aktiv tätig . Seit
dem Jahre 1907 betreibt er seinen Sport , ins¬
gesamt nun schon 34 Jahre ! Vor dreißig Jah¬
ren stellte er seinen ersten Rekord auf , als er
im Stundenlauf die Strecke von 16.971 Kilo¬
meter bewältigte . Kürzlich beteiligte sich Fritz
Blankenburg in Berlin wiederum an ein Stun¬
denlaufen . Er hielt die sechzig Minuten nicht
nur wacker durch , sondern siegte auch in der
Altersklasse mit der für einen 52jährigen über¬
aus respektablen Leistung von 15.331 Kilometer!
Für die These , daß der Sport jung erhält , ist
Fritz Blankenburg weiteres Beweismaterial.
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